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Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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Arbeiter von Halle!
naben abbringen der dritte iſt efahren. Arbeiter v all d n du Stehe jeder Wacht daß niemand

e e

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Donnerstag den 10. Dezember 1896.

ie Augen offen und ſorgt, jeder wiſſe, woran er

7. Jahrg.

Ein Delegierter der Hamburger Streikkommiſſion weilte abend in
unſerer Stadt und hat mitgeteilt, daß die Umgebung von bez. unſere
Stadt neben Magdeburg die meiſten Streikbrecher liefere. Bei ſeiner An

kun Ba ade wi drei Arbeis S h 7 r n P.n ſich von ihrem verwerflichen
nach Hamburg geht,

Wo wir ſtehen.
Der politiſche Senſationsprozeß iſt zu Ende. Ein Meer

von Abſcheulichkeiten hat ſich aufgethan, und doch kaum
iſt eine von den e Jntriguefragen feſter angepackt
worden, die in den letzten Wochen vor dem Berliner Krimi-
nalpalaſt ans Licht gefördert wurden. Der Schleier war

elüftet, allein man ließ ihn fallen, denn man fürchtetech das furchtbare Bildnis zu Sais die Wahrheit zu
ſchauen, weil man wußte, daß derjenige, welcher es erblickt,
ſterben muß. Wird es bei dieſer Furcht bleiben
Wird die Angſt vor dem Tode die Feiglinge zurückhalten
dürfen, den weiten Sumpf der Abſcheulichkeit zu durch
waten, der ſich neu vor ihnen auſgethan hat? Die Leckert
und Lützow ſind Puppen, Schachfiguren, die von bisher
unſichtbaren Fingern dirigiert wurden. Jetzt kennt man
dieſe Finger. Laſſen wir dem Vorwärts das Wort:

Eine Hand iſt gefaßt worden: der Leiter der „politiſchen
olizei“ oder, in richtigem Deutſch ausgedrückt: einer Spitzel

de, deren ſich die politiſche Polizei gelegentlich bedient.
Doch Herr v. Tauſch iſt auch nur eine Schachfigur, die
ebenſo gut von anderen Händen geſchoben wird, wie er
ſelber die Leckert und Lützow ſchiebt. Er hat Ehrgeiz und
n ſich gegen die Rolle des Werkzeugs. Allein auch
ein Werkzeug hat Ehrgeiz Lützow will nicht den ganzen

Unrat auf ſich abladen laſſen und beichtet.
Da iſt mit einemmale und Geſellſchafts

retter von Tauſch der Hauptangeklagte, trotzdem er winſelt:
Jch bin ja bloß Zeuge! Er iſt jetzt auch verhaftet, und
wird nächſtens auf der Anklagebank ſitzen wenn er ſo
lange lebt.

aber ſteht hinter dem Tauſch? Ein Name wird
genannt: Eulenburg! Einer von dem Clan derer, die einſt
auf einer Hofjagd die ſeidene Schnur für Caprivi gedreht
haben ſollen.

Und ſonderbar! Kaum iſt der Name ausgeſprochen, ſo
iſt es, als ſei im Gerichtshof ein Meduſenkopf gezeigt worden

Verſteinerung, Vertagung des Prozeſſes gerade in dem
Moment:

Ein Eulenburg!
Und andere Namen ſind auf der Zunge.
Der während des Prozeſſes öfters genannte Schumann-

Mundt hatte notoriſch und geſtändigermaßen Beziehungen
zu dem Grafen Walderſee.

Ganz wie jetzt.
Wird im Dachsau weiter gegraben werden Geſtellt ſind

die Oachſe das wiſſen wir heute; und wir wiſſen, daß
ſie gefangen ſind, wenn man ſie fangen will.

Läßt man ſie laufen, wird die Fährte nicht weiter ver
folgt, nun ſo iſt vor aller Welt dargethan und eingeſtanden,bat der heutige Staatsorganismus keine chirurgiſche Ope
ration mehr verträgt. e Aerzte haben einen Schritt ge

macht in das faule Fleiſch und kein geſundes Fleiſch entdeckt,
das noch eines Heilungsprozeſſes fähig wäre. Alles faul.
Und das Faule muß verfaulen.

Tagesgeſchichte.
Wer iſt der Hintermann Daß ein ſimpler Polizei

kommiſſar wie v. Tauſch nicht auf eigene Fauſt Miniſter
ſtürzen kann, iſt klar. Wer alſo iſt es geweſen, der den
v. Tauſch als Drahtpuppe gebraucht hat? Wird Tauſch,
wenn er in die Klemme kommt, reden? Oder wird er
ſchweigen wie ſeiner Zeit v. Hammerſtein

Die geheimen Fonds, auf welche die Regierung nicht
glaubt verzichten zu dürfen, wenn ſie den Kampf für Sitte
und Ordnung weiter führen ſoll, ſtehen neben den Leckert,
Lützow, v. Tauſch auf der Anklagebank. Jm preußiſchen
Staatshaushalt ſind 93 000 M. als Geheimfonds für all-
emeine politiſche Zwecke ausgeworfen, weitere 200 000 M.ſiür allgemeine Polizeizwecke, und der große Geheimfonds des

Auswärtigen Amts beträgt 500 000 M. Hierzu kommen
noch kleinere Geheimfonds für das Kriegsminiſterium und
das Marineamt. Die Spitzelei des v. Tauſch wird die
n Beſeitigung der fonds, die richtiger Be

echungsfonds und Spionierfonds heißen müßten, wohl in
Fluß bringen.

Der lachende Dritte bei der ganzen Sumpf-Affaire,
die jetzt in Berlin allen Blicken bloßgelegt wird, iſt die
Sozialdemokratie. Und es wird auf einige Zeit den
ſtaatserbaltenden Blättern der Atem ausgehen, wenn ſie über
die „Sittenloſigkeit“ der Sozialdemokratie ſchreiben ſollen.

Seine Freunde. Bezeichnend iſt, daß v. Tauſch, ein
fanatiſcher Bismarckſchwärmer, nur noch von dem Bündler-
organ D. Tgsztg. und von der antiſemitiſchen Staatsbürgerzeitung in Schut genommen wird. Sage mir, wer deine

Freunde ſind, und ich will dir ſagen, was du taugſt!
Als Staatsretter Bismarckſchen Stils ſuchen die Berl.

Neueſt. Nachr. den Kriminalkommiſſar v. Tauſch hinzuſtellen.
Bis zum Jahr 1890 ſei die Sozialdemokratie als entſchiedene
Gegnerin der Monarchie und der geſamten ſtaatlichen Ord-
nung angeſehen worden. Dann ſei eine jähe Wendung ein
getreten Graf Caprivi habe der Sozialdemokratie ſogar das
Zeugnis ausgeſtellt, daß alle Parteien patriotiſch ſeien. Mit
dieſer Wendung hätte ſich ſelbſtverſtändlich das Berliner
Polizeipräſidium wenig befreunden können, „das bis dahin

im Kampfe gegen die Sozialdemokratie im Vordergrunde ge
ſtanden hatte und ſich nun plötzlich genötigt ſah, eine Poſition
aufzugeben, von der im voraus feſtſtand, daß ſie eines Tages
wieder müſſe eingenommen werden.“ Auf dieſe Weiſe ſei

p r r n i des Berlinerolizei- Präſidiums in eine „oppoſitionelle“ Richtung gelangten.Die Freunde Leckerts. Die jüngſt gevenbe Le
Reform veröffentlicht eine Zuſchrift Leckerts vom 4. Aug. d. J.,
in welcher ſich derſelbe um die Stellung „eines akademiſch
gebildeten Chefredakteurs“ bei dieſer Zeitung bewarb. Der
ehemalige Untertertianer giebt darin an, daß er das fran
zöſiſche Gymnaſium abſolviert, an der Univerſität 3 Semeſter
hindurch hoſpitiert habe, nach mehrmonatlicher journaliſtiſcher
Thätigkeit in Paris 9 Monate Redakteur an der Deutſchen
Warte geweſen ſei. Aber der farbloſe Zug dieſes Blattes

ſeinen politiſchen r nicht entſprochen. Er
ei ſeit lange thätig als Mitarbeiter für Figaro, Gaulois,

Libre Parole, Volk und andere Blätter reformatoriſcher und
konſervativer Richtung. Auf jeden Fall müſſe er ein Ge
halt von ca. 300 400 M. monatlich beanſpruchen. Als
Referenzen giebt Herr Leckert folgende Adreſſen auf R. Nord
hauſen Deutſcher Michel), Berlin W., Mohrenſtaße 8, Hell
mut v. Gerlach (Volk), z. Z. Herkulesbad b Mehadia (Ungarn).

Oberwinder (ehem. Chefred. des Volk), Berlin SW.,
ilhelmſtraße 30/31. reiherr v. Lützow, Schriftſteller,

Berlin W., Köthenerſtraße 23. Dr. K. Beerwald (ehem.
Chefred. der Sozialreform), Berlin W.. Culmſtraße 6.

Fromme Lenute. Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen,
ſo bemerkt der Vorwärts, daß Lützow zum Schluſſe den
Frömmler herauskehrte, der ganz wie Hammerſtein mit dem
lieben Gotte ſeine Rechnung beglichen und ein anderes Leben
bereits begonnen hat. Ganz wie ſein Gönner Tauſch, der
mit erhobener Schwurhand den Saal verließ, Gott zum
Zeugen ſeines Meineides anrufend!

Die „Edelften und Beſten Aus Mülhauſen im
Elſaß wird berichtet, daß der Leutnant Freiherr v. Müllen
heim Rechberg ſeit einigen Tagen aus der hieſigen Garniſon
abgängig ſei. Als Grund ſeines Verſchwindens giebt man
ſeht er habe ſich gegen ein etwa zehnjähriges Mädchen ver
ehlt.

Wird es gelingen Die Wiederaufnahme des Ver
fahrens gegen die wegen angeblichen Meineids vom Schwur
gericht zu Eſſen verurteilten Bergleute Schröder und Ge
noſſen iſt vom Rechtsanwalt Niemeyer zu Eſſen beantragt.
Der Verteidiger iſt von der völligen Unſchuld der zu Zucht
hausſtrafe Verurteilten ebenſo wie Millionen andere nicht
zur Sozialdemokratie Gehörige durchdrungen. Der Wieder
aufnahme Antrag ſtützt ſich auf eine Reihe neuer Thatſachen.

Die Großen und die Kleinen.
Erzählung aus dem wilden Weſten.

Nach dem Engliſchen von Aug. Heine.
(Nachdr. verb.2]

Sie verſuchten den Grund und gruben ſechs Spatenſtich tiefimmer in tiefſchwarzem Boden erſter Klaſſe. Se ließen nie

der und erbauten ihre Hütten.
Sie ſtachen Grastorf aus un errichteten Häuſer davon indem

ſie dieſe Grasfladen zu mannshohen Wänden aufeinanderſchichteten
wie die Barnſteine, Zweige Baumſtämme auf dieſe Mauern legten
und dadurch ein flaches Dach herſtellten, welches ſie wieder mit
Grasplatten bedeckten, eine kleine Thür und ein paar kleine
Fenſteröffnungen, das war alles. Sie meldeten Anſprüche
e Grund des Heimſtättengeſetzes an, und beanſpruchten ihre
ſechzig Acker Land (120 Morgen) ebenſo meldeten ſie ihre Abſicht
an, dreißig Acker Land mit Waldbäumen zu bepflanzen, wofür
ihnen außer dieſen dreißig Acker noch einmal weitere dreißig Acker
Land zugeſtanden wurden.

Die Viehmänner nahmen den J
auf. Allein ſie täuſchten ſich in der Abſchätzung der Geſinnung
der Bauersleute, denn dieſe lachten, als ſie von jenen aufgefor
dert wurden, weiter zu ziehen. Die Viehmänner unterſchätzten
2 den Mut der Anſiedler, als ſie es verſuchten, ſolche zu ver
treiben.

wei von dieſen Anſiedlern waren William Mitchel und Whit-
rin T am bekannt unter dem Namen der alte Mitchel und

am.
Sie kamen nach Nebraska vom mittleren Teile des Staates

Michigan, wo ſie ihre Familien zurückgelaſſen hatten, während ſiee ausgezogen waren, ein neues Vein richten in einer
eren, das heißt wenig beſiedelten Gegend.

Mitten in dem Thale des e e Bogens wählten ſie eineies Stück Land und ließen ſich nieder. Fver von beiden be

anſpruchte und belegte eine Heimſtätte von 80 Acker und bauten
einſam eine Grastorfhütte in die Mitte mit einer Ecke na

eder Seite, ſo daß ſie wenn die Zeit kam und ſie das Land ur
gemacht und eingezäunt hätten, auch den Eid ablegen konnten

mr r Grenzen und auf jeder Heimſtätte ſteht

ne an. daß ſie auf weitere 30. Acker Wald-

egen die Ackermänner

v

d die Viehzüchtehe

bäume anpflanzen wollten. Sie machten ſich ſogleich daran und
flügten gemeinſchaftlich für jeden zehn Acker Land um und
äeten Winterkorn, mähten das Gras und trockneten es zu Heu.
ür ihre Pferde bauten ſie aus Torfſtücken einen warmen Stall;

und ſahen nun dem Winter getroſt entgegen.
Rings um das Haus wurde das Land umgepflügt und zehn

Meter um das Haus Gräben aufgeworfen damit, wenn das
zundertrockene Gras wie ſo oft in Flammen aufgehen ſollte ſie,
die Anſiedler, in z 7 Hütten nicht davon ergriffen werden konn
ten. Als alles dieſes mit Vorſicht und Zuverläſſigkeit beſorgt
war, warteten ſie auf den Frühling.

2

Die Viehzüchter im Thale des gebrochenen Vogens beſaßen zu
jener r viel Hilfsmannſchaften. Viele der erſteren zählten eine
ganze Anzahl von Rinderhirten (Cowboyse) und alle waren Leute

zu jeder Gewaltthat fähig. tAllein die ſtärkſte Vereinigung dieſer Art waren die Gebrüder
Grün. Bill hieß der eine, Bob der andere. P. der dritte,
John der vierte. J. P. Grün war Sheriff oder Friedensrichter
des Bezirkes (Counky) und er war überzeugt, mit den Seinen den
Alleinherrſcher in dieſer Gegend ſpielen zu dürfoen.

Dieſe Grüns waren die Hauptführer der Viehzüchter in dem
Kampfe, die kleinen Anſiedler zu verhindern ſich in ihren Weide-
gründen niederzulaſſen. Dabei fiel es dieſen Cattlemen (Vieh
üchtern) nicht ein, ar nur einen Cent für die Viehweide an denSteet u bezahlen. Sie betrachteten es als ſelbſtverſtändlich, daß

ſie ihr Vieh weiden könnten, wo ſie wollten.

Sie ließen ſich nur herbei die paar Acker Land zu kaufen, wo
ihr Ranch (Viehhof) ſtand; das war alles.

Mitchell und Ketcham waren keineswegs die erſten, die den Ver
uch unternommen hatten ſ in dem Thale niederzulaſſen; allein
ie Grüns hatten mit allen ſchabernackiſchen Mitteln dieſe kleinen

Leute wieder zu vertreiben gewußt.
Mitchel und Ketcham hatten bereits davon gehört, ſie wunderten

ſich alſo auch keineswegs, als ſie eines Tages einen freundlichen
Beſuch von einem Cowboy erhielten. welcher ihnen den freund
ſchaftlichen Rat ertelte natürlich ohne e ntereſſe
und nur auf das Wohl der beiden Anſiedler bedacht, lieber weiter
zu ziehen und nur ja icht hier zu e denn, meinte er, 85

e enh achte

beſſeren Weidengrund weit und breit, das wiſſen die Herren auch
833 gut und wollen ſich nicht davon trennen. Jch will ja nicht
agen, daß ſie ein Recht dazu haben, aber das weiß ich ganz
genau, wenn Jhr hier bleibt es giebt Trubel.“

„Höre mal zu, mein Junge,“ antwortete Ketcham, „erzähle ein
mal dem Manne, der Dich hergeſchickt hat, wir beiden wären
keine Kinder wir hätten uns den Wind ſchon um die Naſe wehen
laſſen und wir blieben hier.

as Land, was für Eure Herren gut iſt, iſt für uns auch nicht
zu verachten. Wir wollen kein Vieh züchten, wir wollen uns hier
als rechtſchaffene Bauern ernähren. Wir wollen unſer Feld be
ſtellen und wollen uns auch das Vieh halten was wir brauchen,
überhaupt ſind wir freie Leute, haben unſere Heimſtätte eintragen
laſſen und bekümmern uns den Teufel um Euch. Iſt das nicht
ſo, Bill?“ frug er, ſich zu Mitchell wendend.

„Ganz meine Meivung,“ ſetzte der alte Mann hinzu.
„Ja, ich wollte Euch ja bloß ſagen fing der Cowboy

wieder an.
„Wir wiſſen ja ſchon, was Du ſagen willſt,“ fiel ihn Mitchell

ins Wort, „beſtelle nur denen, die Dich geſchickt haben, wir wollen
den ſehen, der uns eine Scholle Landes von unſerer Heimſtätte
ſtreitig machen will. Er kriegt von uns das beſte, was wir ihm
geben können.

Was hier, was da es iſt Platz genug für uns alle, wir rennen
bier nicht mit den Ellenbogen aneinander. Es fällt uns gar nicht
ein weiterzuziehen, und das ſage ich.“

„Zum Donnerwetter,“ rief Bob Grün lachend aus, als der
r ihm erzählte, wie es ihm gegangen die haben

ourage.“
Die beiden Michiganmänner ſaßen im Winter ganz J

in ihrer Hütte. Zum Srariahr ließen ſie ihre Kühe und Kälber
auf die Weide t Sie brannten ihrem Vieh deutlich die
Buchſtaben W M. ein, und dasjenige Vieh, welches Ketcham ge
v u noch ein K. unter den anderen beiden Buchſtaben ein
gebrannt.

Die Buchſtaben waren an den Blättern der linken Vorderfüße
eingebrannt und deutlich zu ſehen.

ie Anſiedler hatten auch die Vorſicht gebraucht, ihre Zeichen
amtlich in der Kreisſtadt Liniole eintragen zu laſſen un vor
her erkundigt, ob nicht bereits dieſelbe von anderen



e h

Es wird u. a. auf das von uns und im Reichstag erwähnte
Urteil des Landgerichts Köln vom 10. Juni 1896 Be-

r Jn dem ſprechen fünf gelehrte Richtera nd einer umfaſſenden Beweisaufnahme ihre Ueber

zug dahin aus, daß die von Schröder und Genoſſen
ſchworene, von Münter in Abrede geſtellte Möglichkeit,

daß Schröter infolge eines Stoßes oder Schlages zu Fall
ekommen iſt, beſteht und nicht widerlegt iſt. Der

iederaufnahmeantrag benennt ferner acht neue Zeugen, die
die Richtigkeit des vom Genoſſen Schröder Beſchworenenbekunden ſollen. Zwei rechtskräftige Urteile gelehrter Richter

nämlich ein Urteil der Strafkammer zu Bochum und ein
Urteil der Strafkammer zu Dortmund werden ferner in
dem Antrag angezogen. Beide Urteile, alſo 10 Richter,
ſprechen ſich über die Glaubwürdigkeit der Ausſagen des
Gendarmen Münter aus. Das Dortmunder Gericht ſtellt
auf Grund eines umfaſſenden Beweiſes u. a. feſt, daß
Münter „ſthatſächlich bei ſeiner Vernehmung als Zeuge
wiederholt hochgradige Vergeßlichkeit bewieſen
hat“. Beide Urteile gelangen zu dem Ergebnis, daß der
e im Prozeß Schröder, Münter, iningen, die ſeine eigenen Handlungen betreffen, objektiv
unglaubwürdig ſei. Uns ſcheint, als ob die neu ange
führien gerichtlichen Urteile allein ſchon die völlige Unſchuld
der unſerer feſten Ueberzeugung nach unſchuldig im Zucht-Schmachtenden benehen Trotz der ſchon heute be-

ehenden außerordentlichen Schwierigkeit, einen gerichtlichen
Fehlſpruch durch ein Wiederaufnahme Verfahren zu beſeitigen

die Juſtiznovelle will bekanntlich die Schwierigkeit noch
erhöhen gelingt es hoffentlich dem Verteidiger der ſchwereprüften vwſaubig Verurteilten, eine Wiederaufnahme des

rfahrens und eine Freiſprechung der Opfer heutiger Juſtiz
durchzuſetzen.

Unſchuldig beſtraft. Der Tüncher Adam Roth von
Frickenhauſen, der 1885 wegen Diebſtahls 1 Jahr Gefäng-
nis erhielt und ſeine Strafe bereits verbüßt hatte, wurde
heute von der Strafkammer im Wiederaufnahmeverfahren
freigeſprochen. Die Verurteilung erfolgte ſeiner Zeit auf
Grund einer falſchen Ausſage eines 13jährigen Mädchens,
das nun ſeine eigenen Eltern als Anſtifter angab.

Wie die Polizei unter Umſtänden „hausſucht“.
Wie nachträglich bekannt wird, befanden ſich die im Laufe
des Prozeſſes Leckert- Lützow in der Wohnung v. Lützows
abgeholten Briefſchaften und Skripturen in einem Reiſekorb,
den die Wirtin v. Lützows, Frau Wegner, in Verwahrung
genommen, da ſie die von ihrem früheren Mieter bewohnt
geweſenen Räume inzwiſchen wieder vermietet hatte. Zur
Zeit, als die Beamten des Kriminalkommiſſar v Tauſch bei
v. Lützow eine Hausſuchung vornahmen, lagen jene Schrift
ſtücke, unter denen ſich noch andere kompromittierenden Jn-
de befunden haben ſollen, in einem von den Kriminal

amten durchſuchten Schranke (und wurden nicht ge-
funden Auf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwalts iſt
der erwähnte Korb mit Skripturen nach dem Kriminalgericht
gebracht worden

Echt antiſemitiſche Der antiſemitiſche Apoitheker Oehlmann in Wülfel hatte kürzlich in
einer Eingabe an das Amtsgericht einen Bogen Papier be
nutzt, an deſſen Kopfe ſich als „Morio“ folgende Worte be
fanden: „Jeder Deutſche, welcher kein Antiſemit iſt, übt
Verrat am Vaterlande, bewußt oder unbewußt.“ Der große
„Vaterlandsfreund“ bekam dieſerhalb vom Schöffengericht
wegen Ungebühr vor Gericht eine Geldſtrafe von 5 Mark
zudiktiert.

Ausland
Jtalien. Ein neuer Crispiſkandal. Es iſt durch

amtliche Ermittelungen unzweifelhaft erwieſen worden, daß
Gelder, welche zu Wohlthätigkeits zwecken für Sizilien
beſtimmt waren, für Wahlzwecke gebraucht worden ſind
Es ſind Stimmen bis zu 200 Lire gekauft worden.

Die Mailänder Geſellſchaft, welche von der Regierung
die Zolleinnahmen der Häfen Banaders gepachtet hat,
beabſichtigt zum Schutz ein Kolonialheer von 1000 Negern
in Sold zu nehmen. Die Regierung hat ihre Zuſtimmung
gegeben behält ſich jedoch alle Maßregeln politiſchen
Charakters vor.

Schweiz. Jn den Züricher Kantonsrat wurde neben
einem Freiſinnigen der Sozialdemokrat Fähndrich gewählt.

Zürich. Bei der Wahl für den Nationalrat erhielt der
Demokrat Schäppi, für den auch die Liberalen ſtimmten,
11 498, Genoſſe Greulich 10 969 Siimmen. Der erſtere iſt
ſomit gewählt.

Englaud. Eine Anzahl von Seeleuten am Clyde haben
die Arb-it niedergelegt.

RNußland. Jm Laufe der letzten beiden Wochen ſind
an der Moskauer Univerſität 460 Studenten und Studen-
tinnen verhaftet worden, welche einen Trauergottesdienſt auf
dem Chodinskyfelde abhalten wollten. Während der
Sommerferien bekamen bereits 170 Studenten ihre Papiere
von der Univerſitätsbehörde zurückgeſchickt. Die Regierung
beabſichtigt in ihrer brutalen Weiſe eine Säuberung vorzu

men.
Türkei. Auf der franzöſiſchen Botſchaft ſind Meldungen

über eine Hungersnot in Diarbakr eingelaufen, welche
immer größere Dimenſionen annimmt. Bereits ſind gegen
500 Perſonen am genannten Orte des Hungers geſtorben.
Der im vorigen Monat abgeſetzte Polizerminiſter, deſſen
Generalſekretär, ſowie weitere 19 Beamte wurden in das
Jnnere Aſiens verbannt. Auch in der Türkei ſcheint man
alſo mit der Polizei böſe Erfahrungen gemacht zu haben.

Parteinathrigten.
Auf der Parteikonferenz für den Reichstags Wahlkreis

Mainz Oppenheim, die am Sonntag in Mainz tagte und
von einer großen Anzahl Orten beſchickt war, wurde die ſeit der
letzten Wahl neugeſchaffene Bezirksorganiſation gutgeheißen-
da alle Hebel in Bewegung geſetzt werden müſſen, um in andert
halb en den mit wenig Stimmen verlorenen Wahlkreis wieder

erobernW Der Lübecker Volksbote hat ſeine Geſchäftsräumlichkeiten
n Ka ohannisſtraße 50 verlegt; zugleich iſt die Drucke-
rei durch Änſchaffung einer neuen Johannisberger Doppelſchnell

eſſe vergrößert worden. Auch die B n W eine umPugreche Erweiterung erfahren. Die Schaffung neuen ſtatt

z wurde ermöglicht durch die außerordentliche Opfer
ca.

l

wi t unſerer Lübckiſ arteigenoſſen. Seit weieinhalb
hren ht der Volksbote; während der kurzen Zeit ſeines

h t er ſich das Vertrauen weiter Volkskreiſe zu erringenobwohl von feindlicher Seite ſchon alles Mbgliche ver

cht worden die Exiſtenz des Blattes zu untergraben. Möge
Volksbote auch im neuen Heim tig blühen und g l

Die Volkspar i in Cannſtadt iſt ihrem kapitaliſtiſchen
zen gefolgt und hat bei der dem national

liberalen Kandivbaten Pfaff ihre Stimmen Peebgy. Es erhielten
die Sozialdemokraten 3540 (1895: 3889), die Nationalliberalen
4312 (1895: 3511) Stimmen. Die bürgerliche Demokratie hat ſich
hier gar herrlich offenbart.

tiſtiſet r Jabre in J 53 h ani e Ta eitung einen. j ebt es in Italiennur en e Wochen und

Soziale Ueberſicht.
Zeitgemäßes Verbot. Die Amishaupimannſchaft

Pirna i. S. hat das Arbeiten in Räumen, wo brennende
Koksöfen auf eſtellt ſind, verboten.

Arbeiterſekretariat. Die bürgerlichen Kollegien
in Eßlingen (Württemberg) haben heute in gemeinſchaft-
licher Sitzung einſtimmig beſchloſſen, hier ein Arbeiterſekre
tariat zu errichten.

Ulnentgeltliche Leichenbeftattung. Der Stadt-
rat von Bern nahm nach mehrſtündiger Debatte den An-
trag betr. Einführung der unentgeltlichen Beerdigung an,
die ſchon vor vier Jahren durch ein Jnitiativbegehren der
berniſchen Arbeiterunion angeregt, von der Gemeinde damals
aber abgelehnt worden war. Nach dem jetzigen Beſchluſſe
gewährt die Stadtgemeinde unentgeltliche Beſtattung für alle
Perſonen, die in der Stadt wohnhaft geweſen, und zwar die
Koſten für einen einfachen Sarg, die Einſargung, einen ein-
ſpännigen Leichenwagen und eine einſpännige Leidkutſche.
Für weitere Anſprüche haben die Angehörigen ſeibſt aufzu
kommen. Der Beſchluß tritt mit dem 1. Juni 1897 in
Kraft.

Ein Bauer über die Sozialdemokratie. Jnter-
eſſante Betrachtungen über die Wahl im Gießener Reichs
tagswahlkreiſe finden ſich im chriſtlich ſozialen Volk. Dem
Stuöckerblatt wird aus der Wetterau geſchrieben

„Daß die Stimmenzahl des Antiſemiten Köhler im erſten Wahl
gar geringer war wie bei der vorigen Wahl, liegt nicht in dem

edergange des Antiſemitismus in eſſen. Viel Schuld lag an
dem Kandidaten Köhler ſelbſt, der, obwohl Bauer, doch nicht der
richtige Vertreter iſt. Viel trug auch ſeine geringe Beteiligung an
den Reichstagsverhandlungen und ſein Verhalten in Berlin bei.
Selbſt in ſeinem Heimatsdorfe hat ſich eine ſtarke Gegnerſchaft
gaeiat In der Reformpartei fehlt es überhaupt an einwand
reien Kandidaten. Dem Schreiber dieſes hat ein wohlhabender
Bauer erklärt, auch für den Sozialdemokraten zu ſtimmen. Jhn
von dieſem Vorhaben abzubringen, gelang nicht. Er erklärte, daß
die Bauern allmählich alle dazu kämen, ſozialdemo-
kratiſch zu wählen, denn dies wäre das einzige Mittel, oben
zu zeigen, daß die Bauern unzufrieden ſeien. Schlechter, wie es
den Bauern eben ging, könnte es ihnen auch im ſozialdemokra
tiſchen Staate nicht gehen.“

Stimmt! Es würde ihnen ſogar viel beſſer gehen, wenn
die Sozialdemokratie die Führung des politiſchen Lebens
übernähme.

Zur Arbeiterbewegung.

Der Ausſtand der Tabakarbeiter bei der Firma
Köhler in Zeitz dauert fort. Zuzug iſt fernzuhalten.

Der Streik in Hamburg.
Wie das Hamb. Echo auf unterirdiſchem Wege erfahren hat,

wurde dort mitgeteilt daß auswärtige Großkaufleute fortwährend
Briefe und Telegramme an ihre Hamburger Geſchäftsfreunde
richteten, worin ſie dringend zur Beilegung des Streiks
auffordern und weiter erklären, ſie würden für die ihnen bis-
her erwachſenen und noch erwachſenden ungeheuren Koſten die
Hamburger Rheder u. ſ. w. vor Gericht verantwortlich
machen. Von überall laufen Beſchwerden ein, daß die von
Ünparteiiſchen vorgeſchlagene und von den Streikenden accep-
dte Einigung durch ein Schiedsgericht nicht angenommen wor

en ſei.
Am Dienstag nachmittag ſollte abermals eine geheime Verſamm

wurg der Arbeitgeber im Patriotiſch.n Hauſe ſtattfinden.
ittags begann die Auszahlung der Streikunterſtützung für die

laufende Woche Das hätten ſich die Unternehmer nicht träumen
laſſen, daß das Streikkomitee, dank der Solidarität der Arbeiter,
ſogar die r r 1 erhöhen konnte!Die Situation im Hafen iſt, wie von allen unparteiiſchen Seiten
zugegeben wird, unverändert. Die Streikbrecher verlaſſen unaus

eſetzt die Arbeit ſo daß es ſich kaum noch verlohnt, die einzelnenFage zu regiſtrieren.
Mit lebhaftem Beifall wurde in den Streik Verſammlungen

am geſtrigen Dienstag die Mitteilung aufgenommen, daß in Ber-
S ſechs Verſammlungen zu gunſten der Streikenden ſtattfinden
oller.Die Rollkutſcher, die ebenfalls die Frage eines Ausſtandes
erwogen hatten, werden ſich vorläufig darauf beſchränken, mit den
Spediteuren wegen eines neuen Lohntarifs in Unterhandlung zu
treten.

Aus den Kreiſen des Bürgeriums und der Geſchäfts
leute gehen für die Streikenden fortwährend Anweiſungen auf
Brot, Fleiſch, Wurſt, Mutageſſen, Getränke, Käſe, Fiſche Hülſen
früchte, Kartoffeln, Kohlen, Schuhe, Kleider u. a. ein. Dieſes oll-
gemeine Eintreten für die Arbeiter iſt rührend und erhebend zu
dleich. Jn den öffentlichen Verſammlungen der Gewerbetreiben-
den, über die wir ſchon berichteten, wurde folgende Reſolution an
genommen„Die Verſammlung von Kleingewerbetreibenden mißbilligt auf's

entſchiedenſte, daß der Arbeitgeberverband die von den Arbeitern
in ſo einmütiger Weiſe dargebotene Hand zum Frieden ſo ſchroff
zurückgewieſen hat. Dieſelbe erblickt in einer längeren Fort-
dauer des Kampfes einen unberechenbaren Schaden für das
hamburgiſche Gemeinweſen. Am allerſchwerſten werden unter
der allgemeinen Kalamität die Kleingewerbetreibenden leiden.
Die Großkaufleute 2 ja ſehr wohl dem Verlauf der Dinge
zuſehen können. Die bittere Not ſteht nicht vor ihrer Thüre.
Anders aber liegt dies mit dem Gros der geſamten Bevölkerung.
Die Rückſichtsloſigkeit der Arbeitgeber gegenüber den allgemeinen
d kann eventuell eine Verſchlechterung der geſam en

ebenshaltung der Arbeiter und damit den Ruin vieler klein
bürgerlicher Exiſtenzen herbeiführen. e Intereſſe der Klein
gewerbetreibenden liegt die ſchnelle Beendigung des Kampfes.
Die Verſammlung erbrickt dieſe Möglichkeit nur darin, die Ar
beiter thatkräftig in ihrem Kampfe zu unterſtützen, um zu ver
hindern, daß die Arbeiter durch Mangel an Unterſtützung ge
zwungen werden, ſich willenlos der Diktatur des Großkapitals
zu beugen. So ſehr die Kleingewerbetreibe den den Vorſchlag
auf Einſetzung eines iedsgerichts e haben, ſo ver
Pecher ſich dieſelben doch keinen Erfolg davon, n durch

e Deputation auf die Leiter des Arbeitgeberverbandes einzu
wirken. Jhrer Erklärung, daß ſie ſich auf den kraſſen Macht-

andpunkt ſiellen, kann nur dadurch wirkſam peger werden,
ihnen durch den Sieg der Arbeiter bewieſen wird, daß ſie

nicht die allein maßgebenden Faktoren in Hamburg ſind.
8ziert iſt der Sammelb Nr. ausgegeben vomweite fae Wie ſrettenben Vefenarbener

Hamburgs. Die Konſiskation ſoll dadurch begründet werdender Inhaber der Liſte e ar in h rn et
Sammlungen vorgenommen haben ſoll.In der Panberrer Rhederverſammlung hielt man ſich

ur d des r von Militär ablehnend. Würdeedoch ein Streir beiter ausbrechen, ſo Pioniere
e ein n att it toriſaen Aus in er ein Unfall m em Ausganafen. Der Ewerführer K n

v Di de hauſe übergeben. Wases, wenn nur der „Rebbach“ der Rheder blüht!
Mehrere Unglücksfälle, darunter ein lebensgefährlicher,

ereigneten ſich vorgeſtern und geſtern im Hafen. Der auf dem
„Pontia“ als Schauermann beſchäftigte Zimmermann

Schulkowsky erlitt dadurch einen Schädelbruch, daß ihm ein
eiſerner Block der Winde auf den Kopf fiel. Jn ho loſem
gar wurde er dem Seemannskrankenhauſe zug
alls dorthin brachte man einen Mann, der auf demſelben Schiff

beim Löſchen von Eiſenſtangen ſchwer am Kopf verletzt wurde.
Auf dem Poſtdampfer Reichskanzler von rivi“ verunglückte
ein Mann an der Hieve. Außerdem ereignete ſich eine große An
ger kleinerer Unglücksfälle, die alle infolge der Ungeübtheit der

eute entſtanden ſind.
Die Sympathie iſt nach wie vor auf ſeiten der Streikenden.

Es herrſcht überall die größte Ruhe und Ordnung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. Dezember 1896.

Jede Ausſage verweigert haben die am Dienstao in der Zeleibtaunge ache wider den diedattenr

hiele u. Gen. vor dem er Landgericht geladenen Setzer
der r des Volksblattes.Der Streik bei Krebs dauert unverändert fort. Der Bau
unternehmer Knoche bemüht ſich, die Streikenden zur Wieder
aufnahme er Arbeit zu bewegen. Für von auswärts kommende
Kräfte beſorgt der menſchen freundliche Herr Logis.

Eine Schule ſoll wie verlautet Böllberg erhalten.
Leider ziehen ſich die Vorbereitungen ſehr in die e 8 Jahre
iſt es nun ſchon her, daß der Bau der Schule bereits auf dem
n ſteht. Hoffentlich wird es nun nicht mehr allzu lange

auern.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. „Tannhäuſer

und der auf der Wartburg.“ Richard Wagners große
romantiſche Oper geht morgen Donnerstag in Szene. Für Frei-
tag iſt die Erſt Aufführung der diesjährigen e e
„Aſchenbrödel“ angeſetzt. as Märchen iſt von Herrn Direktor
Rahn in Szene geſetzt und mit verſchwenderiſch reicher, völlig
neuer Ausſtattung an Dekorationen, Koſtümen und Requiſiten
verſehen. Die neuen Tanze ſind von der Balletmeiſterin Elena
Nadina einſtudiert und werden vom geſamten Balletcorps und 20
Ballet-Elevinnen ausgeführt. Der letzte Tanz iſt ein elektriſches
Blumenballet, deſſen elektriſch techniſche Ueberraſchungen vom
ſtädtiſchen Maſchinenmeiſter Herrn Hauſchild erfunden und in
unſerem Theater zum erſtenmal zur W kommen. Es iſt
in reichem Maße dafür geſorgt worden, durch Aufwendung der

länzendſten Pracht dieſes Weihnachtsmärchen gleich ſehenswert
ür Jung und Alt zu machen. Die berühmte dramatiſche Sän

gerin Frau Moran Olden gaſtiert nächſte Woche in „Norma“,
„Fidelio“ und „Oberon“/

Vielverſprechende Bürſchchen ſcheinen zwei 13 jährige
Knaben zu ſein, welche den Geldſchrank der Mutter des einen er
brachen und demſelben mehrere Mark entnahmen. Doch die kleinen
Langſinger hatten noch nicht daran genug, ſondern machten viel
mehr noch auf den Namen der Mutter Schulden, und unter
nahmen für das geſtohlene Geld eine kleine Spritzfahrt. Von
dieſer Spritz fahrt zurückgekehrt, wagten ſie ſich jedoch nicht nach
Haus, ſondern trieben ſich auf d.r Straße umher, ſtiegen in einen
Neubau, und erbrachen dort mehrere Käſten, in denen ſich Geld
befand, welches einem hiefigen Schankwirt gehörte. Beide kleinen
Diebe wurden verhaftet.

Einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt der Bahn
arbeiter W. Beckert, als er damit beſchäftigt war, Schienen auf
die Strecke zu

A7 Monat November 1896 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 325 Kinder als geboren angemeldet, 165 männlichen und
160 weiblichen Geſchlechts; darunter 39 uneheliche Geburten, 8
männliche und 11 weibliche von hieſigen, 11 männüche und 13 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
katholiſcher
moſaiſcher

diſſiden cher
37 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 103 Perſonen männlichen und 82

weiblichen Geſchlechts 185, dazu 8 Totgeburten 193 Todes
fälle. Alter oer Verſtorbenen:

unter Jahr 5 männlichen, 2 weiblichen Geſchlechts.
von 1

10

6 15 10 816-20 3 221 30 9 6 231 40 4 541-60 16 561 80 14 12 3 4über 81 2 7unbekannt
103 männlichen, 82 weihe Geſchlechts.

161 waren evangeliſcher, 2 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 22, Diſſident Es waren 70 männliche, 54 weib
liche ledig; 26 männliche, 17 weibliche verheiratet; 7 männliche,
10 weibliche verwitwet, männliche und 1 weibliche ge-
ſchieden. Geboren wurden 325, Todesfälle waren 193, mithin
132 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 58 geſchloſſen.

Weißenfels. Ein anonymes Flugblatt, deſſen Her
kunft aus dem Druckvermerk zu erkennen iſt, der die Buchdruckerei

des r x 17 tritt t Bock zu Gothanamhaft macht, iſt dem Weißenfelſer Kreisblatt zugeſandt
worden. Dasſelbe ſoll die Antwort auf das kürzlich erwähnte
Flugblatt des Vereins dir Schuh und Schäftefabrikanten ſein,
deſſen Behauptungen, wie ſich das Kreisblatt ausdrückt, durch
die ſattſam !ekannten ſozialdemokratiſchen Phraſen von der kay
taliſtiſchen Mißwirtſchaft, den Hungerlöhnen, ſowie durch die
zwar bequeme, aber nichts beweiſende Ableugnung der von den
Arbeit ebern behaupteten Thatſachen widerlegt werden ſollen.
Das W. K. muß doch ſeine Leute kennen! Die Phraſen, wie ſie
das Weißenfelſer Kreisblatt und ähnliche Geiſter bringen, zie en
freilich heutzutage nicht mehr recht!
Weißenfels. Eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung des Ver

eins deutſcher Schuhmacher fand am Sonnabend im oberen
Saal der Zentralhalle ſtatt. Nach Eröffnung gab der Vorſitzende
das Reſultat der Urabſtimmung über die obligatoriſche Einführung
des Schuhmacher Fachblattes bekannt. Die Einführung gelangte
mit etwa 1000 Stimmen Mehrheit zur Durchführung. Jn 1,Wahl einer Lohnkommiſſion, legte der Vorſitzende, Kollege erten,

die Gründe dar und wies die Notwendigkeit derſelben nach. Seine
Ausführungen wurden von allen Rednern befürwortet. Jedoch
wurde von der Wahl abgeſehen. Dieſelbe ſoll in der am Sonn
abend ſtattfindenden öffentlichen Schuhmacher Verſammlung vor
genommen werden, da die Arbeit nicht abzuſehen ſei und allen
P Hinderniſſen aus dem Weg gegangen werden ſoll. Als

elegierter nach Erfurt wurde Kollege Merten gewählt. eoklege dungen im Auf
3. Punkt der Tagesordnung erſtattetetrag der Kommſſien wericht und legte folgendes ulativ

en erder Kommien



zahlen und an jed

Siatuts. S 1. Zweck derſelben iſt, die desc h e ehe inekeit zu un Die von der Kommiſſion r nterſtützung iſt eine freiwillige und ſteht den Mitgliedern ein Recht
Klage der Kommiſſion gegenüber nicht zu. S 2. n aufhrung von ten ei r Erwerbsunfähig
können nur diejenigen ſtellen, welche einen Beitrag von wöchent
10, reſpektive rig zahlen. Der Beitrag iſt J

em Sonnabend fällig. Die erfolgte Zahlung
wird durch Marken beſtätigt und durch Abſtempelung entwertet.

der Meldung zur Leiſtung dieſer Beiträge muß das Mitglied
en ſeine Geſundheit verbürgenden Revers unterſchreiben. Die

eldenden erhalten ein ngsbuch, wofür 10 Pfg. zu
ab ſind. Anträg auf Unterſtützung kann nur lauf

Karrenzzeit von 13 Wochen entſprochen werden. Von Mit
er weige während der Karrenzzeit erwerbsunf werden

n einem Antrag auf u G dieſe Kr ni tFolge gegeben werden. Denjenigen Mitgliedern, welche den Bei
trag leiſten, kann bei eintretender Erwerbsunfähigkeit eine wöchent
liche Unterſtützung von 3 bez. 6 M. e werden. Die Unter-
n wird im erſten Jahre der B eng für 13 Wochen,
nach Ablauf d für 26 Wochen W rt. Ein normal ver
y Wochenbett t nicht als Krankheit. Wer länger als
6 Wochen mit ſeinen Beiträgen im Rückſtande iſt, oder wer aus
dem Verein deutſcher Schuhmacher ausſcheidet hat alle Unter
ſtützung der Kommiſſion gegenüber verloren. Bei Eintritt haben
die Mitglieder die Satzungen für ſich als rechtsverbindlich anzu
erkennen. Die Kommiſſion beſteht aus 5 Mitgliedern, 1 Vor
h 1 Kaſſierer, 3 Kontrolleuren. Letztere werden in einer

itgliederverſammlung des Vereins deutſcher uhmacher ge
wählt des der det im Monat Dezember Neuwahl ſtatt.
Der Vorſitzende beſorgt die ſchriftlichen Arbeiten, der Kaſſierer die
Kaſſengeſchäfte; derſelbe c jedes Quartal im Beiſein des Vor-
ſitzenden und der Kontrolleure eine Abrechnung aufzuſtellen. Die
Kontrolleure haben die Kaſſe zu überwachen und können jederzeit
eine Reviſion vorrehmen. Sie haben mit dem Vorſitzenden und
Kaſſierer die Arbeitennfähigen zu kontrollieren. Das Recht der
Kontrolle ſteht auch den Bevollmächtigten der Filiale des V. d. Sch.
zu. Alle überſchüſſigen Gelder müſſen auf der Sparkaſſe e
er Die Mitglieder der Kommiſſion ſind für jeden Fehlbetrag

aftbar.
Jm Folgenden werden die beiden zur Aufnahme in den Ver

band nötigen Erklärungen angeführt:
Hiermit erkläre ich, daß ich die Satzungen der Kommiſſion

für mich als rechtseverbindlich anerkenne.

rt. Name.Repers.9 erkläre hiermit, daß ich zur Zeit an keiner Krankheit leide,
welche Deitzumſahigken zur Folge haben tn

rt. ame.der Diskuſſion wurde ausdrücklich r daß unſere
Kollegen die Hamburger Streikenden nach Kräften unterſtützen
ſollten. Der a der Hamburger iſt auch unſer Sieg. Schluß
der ſehr gut beſuchten Verſammlung 11 Uhr.Erfurt. Auf dem hieſigen Poſtamt wurde vor einiger Zeit

ein Geldbrief von 20 000 M. zur Beförderung an eine Prager
Firma aufgegeben. Wie man erfährt, hat die Empfängerin hier-
her berichtet, daß der Brief lediglich Papierſchnitzel enthalten habe.

Erfurt. Erwiſcht. Eine Frau, welche in Abweſenheit ihres
Ehegatten ſich in ein Verhältnis mit ihrem Liebhaber eingelaſſen
hatte, wollte mit demſelben aus Erfurt verduften. Schon war
das Pärchen auf dem Bahnhof, da kam der betrogene Ehemann
und erwiſchte beide noch Der Liebhaber machte ſich
ſchleunigſt aus dem Staube, und die ungetreue Gattin erhielt vor
verſammeltem Publikum eine tüchtige Tracht Prügel.

Arnuſtadt. Durch eine von einem Wagen herab-
fallende Kiſte wurde ein Knecht des Geſchirrhalters Seifert
erſchlagen. Der Tod trat ſofort ein.

Kleine Provinzial- Chronik. Jm Walde bei Görzke ver
unglückte der 18jährige Karl Hamann. Er geriet mit ſeinem mit
Reiſig beladenen Wagen in eine Vertiefung und fiel ſo unglücklich
unter den Wagen. daß er nur als Leiche hervorgeſchafft werden
konnte. Jm Erfurter Gerichtsgefängniſſe erhängte ſich die
ledige Johanne Höfer aus Groß-Gottna welche ſich ein Ver
brechen gegen das keimende Leben hatte zu Schulden kommen laſſen.

Jn Quedlin zu brach der Knecht Kautz auf dem Dippe
ſchen Gehöft das Genick. In Eilenburg fiel dem Arbeiter
Günzel ein zwei Zentner ſchweres Gewicht derart auf Arm und
Füße, daß er erhebliche Quetſchungen davontrug. Jn Halber-Radt wurden einem Beſitzer H. mehrere Wertpapiere Se
welche in einer Truhe unter dem Bette verwahrt waren. Die Num-
mern der betreffenden Papiere ſind bekannt gemacht worden.
r Lützen wurde in einem Fleiſcherladen ein Geldkaſten mit
6 Mk. Jnhalt geſtohlen. Als Dieb entpuppte ſich ein Arbeiter

Groß aus Querfurt. Jn Beuchlitz ſtürzte der Maurer
Lange ſo unglücklich, daß er ſich einen Bruch des linken Unter

zuzog. ges dorf en ſich in einer Dampf-keſſelfabrik der Keſſelſchmied Karl atphal und der Arbeiter

ermann Koch Verletzungen der u und der Finger zu.
ie in Freyburg angeſchwommene Leiche war die der Minna

aus Naumburg, die beim Gutsbeſitzer Roſenhahn in
halwinkel bedienſtet war. Jn Jl versgehofen wurde das

Amtsbureau erbrochen und der Kaſſe desſelben ein Betrag von
17,50 Mk. entnommen. Jn Diemitz ſtürzte der Maurer H.
Barge aus dem 1. Stockwerk eines Neubaues. Der Verletzte mußte
ſofort in die halleſche Klinik überführt werden.

Berſammlungsberiqhte.
f Zimmerer. 1. Verleſung des Protokolls der vorigen Ver

ſammlung. Darauf ſtellt Kamerad Küſtenbrück den Antrag,
jedem fremden Zu merer, der zugereiſt kommt und mindeſtensMonate in der Organiſation ſt Abendbrot, Nachtlager und

Frühſtück auf Koſten des Vereins zu verabfolgen. Es kommen
aber bloß die Monate Dezember, Januar und Februar in Be
tracht. Jn den anderen 9 Monaten giebt es keine Unterſtützung.
Dieſelbe wird bei Kamerad Küſtenbrück im Arbeitsnachweis ver
abfolgt. Darauf ſtellt Kamerad Weiße den Antrag, dem General
fonds 50 M. aus dem Vereinsvermögen zu überweiſen. Die An
träge wurden angenommen. Darauf erhält Kamerad Gramann
das Wort und erörtert den r er Streik. Er S
aus, Laß derſ lbe birechtigt ſei und den im Ausſtand befindlichen
Kameraden Unterſtützungen zu gewähren ſeien. Darauf wird der
Brief vom Kamerad Landgraf verleſen, welcher an den Vor-
ſitzenden geſchrieb n war. Jm Verſchiedenen ſtellt Kamerad
Schulze den Antrag, den Vorſtand ermächtigen, den Schrank
von r n r zu beſichtigen und in Ordnung zu bringen.
Die Unkoſten dürften aber nicht 5 M. überſteigen. Hierauf Schluß

der Verſammlung. P. H.
Kus dem Reiche

Harzburg. Jn das n r nis hier wurde nacherfolgter Verhaftung der frühere Magiſtratsſchreiber Mahler ein-
gebracht, nachdem ihn bereits die dortigen ſtädtiſchen Behörden,
wie ſeiner Zeit berichtet, wegen Unregelmäßigkeiten in der Amts
führung ſeines Amtes enthoben hatten.

eingeſchlo F Dieſer hre ereignete ſich in
rDer we hls verhaftete Arbeiter e an snete ee

hatte der abgeſchloſſene Raum noch einen Notausgang, ſo ab ver
Ausreißer vom nacheilenden S ſofort gefaßt wurde.T en. Eine Frau, die Witwe eines Nben verſuchte

mit Blut bedeckt
and man ſie an Kirchhofmauer liegend. Sie dürfte kaum mit

dein ord In der Oppellſtraße 24 wurde Diens

en. rd.ta u ich die m o n pe a wur n

S den Hals abzuſchneiden. Ueber und über

ihren drei Ki
e h Wer in dere gekorben war Ander b denn re r.

elbing. Wegen unter ſchlagun iſt der Major a. D.
Arthur v. Loſſau zu 600 M. Geldſtrafe verurteilt worden.
Auch einer von denen mit der beſonderen Ehre?

Bonn. Das Duellunweſen t ein Opfer mehr gefordert. Ein
junger Mann von hier, der in München Jurisprudenz ſtudierte,
mußte ſich einer Lappalie halber auf Ausſpruch des Ehrengerichts
in mit einem Kommilitonen ſchlagen. Eine ſchlecht varierte
ochquart durchſchlug die Schädeldecke, Blut ergoß ſich ins Geirn und nun iſt der Unglückliche unheilbar wahakuni geworden.

Vermiſchtes.
Wien. Durchgebrannter Rechts anwalt. Die Polizei

behörde verhaftete den von dem Landgericht Konitz ſteckbrieflich
wegen betrügeriſchen Bankrotts und ne gta verfolgtenRechtsanwalt Tartara aus Schlochau. Bei emſecben wurde

eine größere Geldſumme vorgefunden.
Jufolge Sturmes iſt am Sonntag das Feuer des Leucht

turmes auf der Jnſel Sein ausgelöſcht, was eine große Gefahr
für die Schifffahrt bedeutet. Des Sturmes wegen iſt ein Landen
am Turme unmöglich.

Ein Eisſto dte die große Donauholzbrücke bei Neu
Weh Pontons wurden weggeriſſen und viele davon wurden
zerſchellt.

Durch eine heftige Springflut wurden in der Nacht zum
Montag in Wien mehrere Stadtteile überſchwemmt und die dort
gelegenen Gewölbe und Kaufläden beſchädigt.

Heiteres.
Ein Radler-Klapphornvers:

wei Damen fuhren jüngſtens Rad
Sie waren beide aus der Stadt
Ein Bauernmädel ſah ſie radeln
Schnell guckt' ſie nach den eig'nen Wadeln.

Beſcheiden. Gaſt (im Kaffeehaus zu einem andern, derdas ganze KonverſationsLexikon in Beſchlag genommen hat):

„Ach, entſchuldigen Sie wenn Sie das Lexikon ausgeleſen
haben, darf ich wohl darum bitten

Enttäuſchung. Gaſt: Jch bin immer ſtolz, wenn ich
eine von Jhren Zigarren geraucht habe. Wirt (geſchmeichelt):
W was Sie ſagen! Gaſt: Ja, gewiß, die Sorte vertg t t

jeder. Puck.Die ſparſame Hausfrau „Selbſt in der Küche be
ſchäftigt Erſparen Sie denn ſo viel, wenn Sie ſelbſt kochen

„O gewiß, liebe Freundin, mein Mann ißt nicht halb ſo viel,
als wenn meine Köchin kocht.“

Barteigenoſſen!
Der ſchon bereits acht Wochen andauernde Streik auf dem

Emaillierwerk von Carl Thiel u. Söhne in Lübeck iſt noch immer
nicht beendet.

Wie bekannt, iſt der Ausſtand unter den nichligſten Vorwänden
von der Fabrikleitung provoziert worden, mit der ausgeſprochenen
An agitatoriſch für die Organiſationen thätigen Arbeiter
abzuſchieben.

ie Herren hatten offenbar geglaubt, leichtes Spiel mit „ihren
Leuten“ zu haben; „leider“ haben ſie ſich getäuſcht. Die Aus-ſtändigen haben ſich bisher, p 277 unerhörteſten Provokationen
muſterhaft gehalten, en ie Fabrikanten, denen zwar ein
koſtſpieliger, aber wertloſer Troß bunt zuſammen gewürfelter,
durchweg untauglicher „Aucharbeiter“ zur Verfügung ſteht und
wret der hochtrabenden Ankündigungen auf dem letzten Loche
pfeifen.

Wenn nicht alles trügt, dürfte die Entſcheidung bald fallen.
Deshalb iſt es gerade jetzt doppelt notwendig, daß der Zuzug
ſtreng fern gehalten wird.

Daß Herr Thiel trotz ſeiner Anzahl Leute nichts fabrizieren
kann, geht daraus hervor, daß die Arbeit in fremden Werkſtätten
und zwar bei Jenß angefertigt werden ſoll. Bei Jenß r ſich
bereits ſämtliche Schloſſer mit den Streikenden ſolidariſch erklärt
und die Arbeit niedergelegt. Deshalb Genoſſen, dürfen ſich
Metallarbeiter aller Branchen nicht verlocken laſſen, bei Thiel und
Jenß in Arbeit zu treten. Das Richtigſte iſt, wenn die Berufs
genoſſen einſtweilen Lübeck überhaupt meiden.

Aber auch pekuniäre Unterſtützung iſt noch immer dringend er-
forderlich denn es ſind noch 311 Streikende zu unterſtützen, da
runter 80 Frauen und Mädchen. Verheiratet ſind 196, welche
363 Kinder zu ernähren haben. Arbeiter! Genoſſen! Es
ſich hier um Sein oder Nichtſein blühender und leiſtungsfähiger
Organiſationen. Unſer Sieg iſt Eurer Sieg.

eshalb beweiſt auch uns gegenüber Eure ſtets bewährte Soli-
darität!!!

Das Streikkomitee. J. A.: H. Schweizer.
Alle Anfragen und Geldſendungen ſind zu richten anErnſt Vendſeidt Lederſtr. Nr. 3.

Abe Parteiblätter und Gewerkſchaftsorgane werden um Abdruck
gebeten.

Standesamtlitze Rathrigzten. 5
Halle, 7. Dezember.

c

S t e und
14). Der ann

aße m und er
rapp Weißenfels und Borau).
Eheſchließung: Der Handarbeiter Max Hempel und Anna

Starke aße 33 und Brunoswarte 25).
Geboren: Dem Tiſchler Friedrich Obitz eine T., Auguſte

Emma Brunoswarte 35). Dem Verwaltungs Aſſiſtenten Konrad
Rottig ein S., Erich Konrad (Krauſenftraße 4). Dem Eiſenbahn
Bureauſchreiber W. Osberg ein S., Karl Wilhelm Konrad (Anhalter
ſtraße 6). Dem Polizei Sergeanten Auguſt Lucas eine T., Ger-
trud Bertha Jrma (Wettinerſtraße 35). Dem Konditor Pius
Hallmann Zw., Emma Frieda und unben. T. (Niemeyerſtraße 11).
Dem ndarbeiter Karl Gigner ein S., Karl Robert
(Bäckerſtraße 8). Dem Maurer Eduard Schubert eine T., Lina

61). Dem Handarbeiter Guſtav Künſtler eine T.,
lsbeth Luiſe (Zwingerſtraße 20). Dem brikarbeiter Wilhelm

Bartſch eine T, Luiſe Charlotte (Thorſtraße 27). Dem Schrift
ſetzer Bruno Krüger eine T., Luiſe Antonie (Südſtraße 21). Dem
Privardozent Dr. phil. Konrad Wernicke ein S., Erich Arnold
(Blumenſtraße 5). Dem Maurer Karl Edardt ein S.,
Albert Kurt Taubenſtraße 11). Dem Kaufmann Anton Schöner
ſtedt ein S., Johannes Heinrich (Olearius x Dem Kauf
mann Albert Hofmann ein S., Karl Julius l (Manffelder-

aße 54). Dem Schneidermeiſter W Richter ein S. Karl
edrich Paul (Blumenſtraße 12). Dem Schmied Karl Lippold

eine T., Eliſe Klara Unna (Thomaſiusſtraße 3). Dem Hand-
arbeiter Leopold Böhme eine T., Anna (Wörmlitzerſtraße 97). Dem
Stellmachermeiſter Friedrich Kaiſer ein S. Albert Friedrich Franz
(2. Vereinsſtraße 4). Dem Zimmermann Hermann Pechmann eine
T., Jda Elſa (Wuchererſtraße 36). D m Zimmermann Ferdinand
Hirſch ein S., Albert Richard (große Wallſtraße 40).

Geſtorben: Der Bäckermeiſter Otto Schoch, 39 J. (Mans-
felderſtraße 49). Der Privatmann Gottfried Gautzſch, 65 g.
(Krauſenſtraße 2). Des Sattlermeiſter Franz Strofer S. Friedrich,
1 J. (Beeſenerſtraße 2). Des Lohnkellner Otto Gleichmann T.
Anna, 8 Mon. (Thorſtraße 51) Des Dreher Johann Pfeiffer
S. Alfred, 1 Mon. (Eliſebethhaus). Des Maler Robert Müller
S. Karl, 1 J. (Karlſtraße 21). Des Handarbeiter Eugen Zeidler
S. Max, 2 Mon. (Schmiedſtraße 20). Des Konditor Pius Hall-
mann T., 2 T. (Niemeyerſtraße 11). Des Tiſchlermeiſter Adolf
Mühlmann S Leonhard, 3 J. (Wörmlitzerſtraße 9). Des Schmied
Karl Happatz T. Frieda, 4 Woch. Charlottenſtraße 14). Des
Bäckermeiſter Börl Ehefrau, Amanda geb. Reinicke, 29 J. (Klinih).
Des verſt. Schneider Hermann Koch T. Margarete, 3 J. (Jakob-
ſtraße 46). Der Sattler Theodor Teutſch, 65 J. (Klinik). Des

uſchneider Wilhelm Hackel T. Elſa, 8 J. (Jenkerſtraße 5). Der
entner Moritz Fuchs, 53 J. Henriettenſtraße 7). Der Arbeiter

Karl Deparade, 66 J. (Klinik). Die Wwe. Friederike Quellmalz
geb. Hennicke, 86 J. (Siechenanſtalt).

8. Dezember.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Karl Kloppe und Wilhelmine

San (Saalberg 5 und Saalberg 8). Der Schloſſer Auguſt
offmann und Auguſte Hoffmann Schwetſchkeſtraße 10). Der

Eiſendreher Otto Schöllner und Marie Fritzſche (Merſeburger-
ſtraße 24 und Hirtenſtraße 11). Der Schmied Franz Vogel und
Marie Weber (Halle a. H. und Bündorf). Der Bergmann Guſtav
Herz und Jda Siedel (Kloſtermansfeld und Molmeck). Der Hilfs

Otto Küſter und Minna Wächter (Halle a. S. und

ennſtedt). mGeboren: Dem Handarbeiter Wilhelm Freitag ein S., Wil
helm Erich Richard (Fleiſcherſtraße 39). Dem Schmied Robert
Werner ein S. Willy Erich (Ackerſtraße 3). Dem Salzſieder
Franz Hammer eine T., Frieda (Mansfelderſtraße 59). Dem
Schloſſer Hermann Kogge eine T., Elſe Roſa (große Brauhaus
ſtraße 3). Dem Buchbindermeiſter Friedrich Schatz ein S., Adolf
Friedrich (Mauerſtraße 1). Dem Maurermeiſter Ernſt Reichardt
eine T., Maria Katharina Johanna (Brandenburgerſtraße 12).
Dem Handarbeiter Paul Kupetz eine T., Marie Eliſabeth (Pfänner
höhe 47). Dem Gerbereibeſitzer Hermann Cammerrath eine T.,
Amalie Emma Eliſe (Lilienſtraße 11). Dem Bäcker Guſtav Hoff
eine T., Charlotte Eliſabeth Anna (3. Vereinsſtraße 6). Dem
Schneider Karl Lemmer ein S., Karl Friedrich Leipzigerſtr. 12).
Dem Zuſchneider Albert ein S., Kurt Otto Karl
(Frieſenſtraße 119. Dem Schuhmachermeiſter Ehrenfried Neu
mann ein S., Johannes Paul (Bäckerſtraße 1). Dem Tiſchler
Wilhelm Schulz eine T., Anna Elſe (Steinweg 13). Dem Ober-
lehrer Dr. phil. Karl Weber ein S. Karl Felix (Karlſtraße 3).
Dem Buchhändler Karl Puppendick eine T., Friederike Erna
Ranniſcheſtraße 10). Dem Poſtſchaffner Heinrich Dietrich eine T.,

arie Magdalene (Auguſtaſtraße 6). Dem Arbeiter Hermann
Weniger eine T., Martha (Entb.Jnſt.). v

Geſtorben Der Uürbeiter Karl Rau, 36 J. (Klinik). Der
u r Robert Wilke, 41 J. (Streiberſtraße 20).es Handarbeiter Franz Schmidt T. Lina, 1 J. (Wucherer-
ſtraße 47). Der Student der Chemie Robert Vairbairn, 23

Der Handelsmann Albert Bohne 34 J.
(Diakoniſſenhaue) Des Eiſenbahn Stations Aſſiſtent Friedrich
Pilz T. Klara Maria, 1 Mon. (Eliſabethhause).

Quittung.
Für die ſtreikenden Hafenarbeiter gingen ein:

Von den Eiſenbahnarbeitern der Geſamtſtation Halle 11 Mk.
Unbekannt .20 Mk.
Kleinmeiſter -.50 Mk. h eOppiner Parteigenoſſen beim alten Ulrich 1.153Mk.
Von Maurerarbeitsleuten 50 Mt.
Von Handelshilfsarbeitern 10 Mk. h r
Beim Kaſſierer des Gewerkſchaftskartells vom Verein der Schnei

der 30. Mk. Eine Schneiderwerkſtatt 4.50 Mk. Schneider-
reiſtent G. Müller 3. Mk. Vom roten Domino bei Zahn

Für die Streikenden bei Krebs:
Von den halleſchen Armen 20. Mk.

Von Maurerarbeitsleuten 3. Mk. für Parteizwecke.

Tr die Redaktion dexrantwortlich: Karl Vrandt in Hal

o, Leiterwagen
J haltbar, ſtark gearbeitet,

Stück 3, 3,50, 4,50, 6 .4
Extra ſtark mit eiſ Achſen

Stück 10, 13, 15e o S Blau lackiert mit eiſ. AchſenW J Stück L 5, 650, 10,

Rätter, Halle a. S.,
Leipziger-Straße 90.

Vnübertroffene Auswahl gekleideter in entzückender Ausführung

zu anerkannt billigsten Preisen
T

Geschäftshaus

Lew im
Ralle 2. arktplats 2 und 3.



amtliche

Den Mitgliedern dienean die Miglieds

Sozialdemokratiſcher Verrit für Halle
und den Saalkreis.

hiermit zur Kenntnisnahme, daß von nun
beiträge nicht nur in den Vereinsverſammlungen ent-

engenommen werden, ſondern daß auch Bezirkskaſſierer ernannt wordenſd denen die regelmäßige Einholung der Beiträge ſowie die Aushändi:

gung der Mitgliedsbücher an die neueingetretenen Mitglieder obliegt.

Scehneiderei-Artiülcel für Herren- und Damenzwecke
kauft man bei grösster Auswahl zu

besonders vorteil haften Preisen in dem Schneidereiartikel-Spezialgeschäft
F. C. Wissell, Marktplatz seitwärts

Spindiers Furberel.

J

Der Vorſtand.

Allgem. Konſumverein
zu Halle a. S.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

den 16. Dezember 1896 abends 9 Uhr
im „Prinz Karl“, Merſeburgerſtraße, ſtattfindenden

außer ordentlichen

GeneralVerſammlung
werden die Mitglieder hiedurch ganz ergebenſt eingeladen.

u der am Mittwo

Tagesordnung:
Zutritt zu der Verſammlung nur

der Mitglieder oder Stellvertreter haben

Weihnachtsarbeiten
in fertig gestickt und vorgezeichnet.

Alle möglichen nütszlichen
Gögonstände für den praktisehen Tagesbedart

sowie für Luxus

in überraschender Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.

Weißenfels.
Den Mitgliedern der Ortskranken

Kaſſe III zur Kenntnis, daß nächſten
Sonntag den 13. Dez. von nachmittags
2 Uhr abends 7 Uhr die

Vertreter Wahl
ſtattfindet und zwar von 24 Uhr für
weibliche und von 5--7 Uhr für männ-
ſich Mitglieder.

s iſt notwendi
und Kolleginnen

daß die rch zahlreich an

Wahl beteiligen damit die von den
organiſierten Arbeitern aufgeſtellten Ver
treter den Sieg davon tragen.

Stimmzeitel erhält jeder im Wahllokal
Reſtaurant Sentratgal

W. K.

Da das Jegpr Jan. vollſtändi
geräumt ſein i ſich fürWeihnachts Einkänfe
ganz beſonders günſtige

Stadt-Theater in alle.Direktion Hans Julius 5

Donnerstag den 10. Dezember 1896.
82. Vorſtell. 62. AbonnementsVorſt.

Farbe: rot.
Tannhäuſer

und der Sängerkrieg auf der
artburg.

Große romant. Oper in 3 Akten von
R. Wagner.

eitag den 11. Dezember 1896.
orſtell. 63. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: blau.
Aſchenbrödel

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtskomödie mit Geſang u. Tanz
in 6 Bildern nach dem gleichnamigen

Märchen von C. A. Görner.
Thalia- Theater

42/43.
Donnerstag: Bei kleinen Preiſen:
(1. Parkett 75 Galerie 30 4)
Der Veitchenfreſſer.

Luſtſpiel in 4 Akten v G. v. Moſer.
Viktor von Berndt Direktor Gluth

Freitag:
Novität. Bockſprünge. Novität.

Schwank in 3 Akten von Kraatz und
Hirſchberger.

Vorher:
Eine vollkommene Frau.
Luſtſpiel in 2 Akt von Karl Görlitz.

Walhalla -Theater,
z Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Hpieſplan.
Herr Jwan Tſchernoff mit ſeiner

83.

Meute abgerichteter Wunder Hunde.
Die Chiefſi- Geſell

chaft, PantomimenDarſteller. The
Trevally's Elite Parterre 3
naſtiker. Sennorita Cambella, Ver-
wandlungs Fantaſie Equilibriſtin.
Die beiden Fredy's, muſikaliſche Fan-
taſten. Fräulein Alma Bergenſſon,
ſchwediſch deutſche Lieder Sängerin.

err Albert Böhme, Original GeAl
an umoria 8 Uhr. Ende gegen 1! Uhr

NormalHemden
Normal-Hoſen

außergewöhnlich billig.
Billigſte Bezugsquelle für

iederverkäufer.

Karl Wenkoel,

Verkaufsstelle des Allgem. Konsumvereins., Gelegen eit.

s i Aus lC v n i my große AuswahStatutenänd gwrnn Guter Zug und Hofhund zu verk. e er 0 ön,egen die grüne Mitgliedskarte. Frauen S le e ſt. Karl Frohne, Ammendorf. Keidenstotfen
einen Zutritt werden eventuell beſtraft. Freundlich ladet ein Selbſſgef- w. f. Verſif. arten

Der Auffichtsrat. Fr. Oppenheimer, Bettſt. Komm., Tiſche, Stühle, Sofa. x r 5 dJ. Fuge, Vorfſitzender. r „Eiche“. Radewell. K. Laden, desh all. billiger Geiſtſtr. 31. n er Art
Koſtproben gratis, nach auswärts portofrei. Hor ronstoffen,

Erſte Preiſe.
Gold. Medaille.

Orig. Pakete
von u. Pfd.

Extra ff. Arab. Mocea, I. Afrik. Moccea, I.

ff. Thee-Grus von 1.30 M. an
Bitte ſich

Seste Auswahl än Rohsorten-

Hamburg. Kaffee- u. Thee-Versanchaus,
Halle a. S., Verläng. Marienſtraße 23.

Einzel-VerkaufzuEngrosPreiſen.
Täglicher Verſand nach auswärts.

Hochfeine aromatische Kaffees, 90 Pf., 1 M., 1.20, 1.30, 1.40.
Bruchkaffee von 60 Pf. an.

Mit Zucker geröſteter Laffee per Vfund 5 f. billiger.
Chin. teiner Thee, 1.50, 180, 2, 3 und 4 M., in

von der Güte dieſer Kaffees zu üverzenugen und bin ich gern bereit, ſelbige frei
ins Haus zuzuſenden, nach auswärts bis 10 Meilen im Umkreis portofrei.

Resten für Knabenanzüge,
Teppiechen,

Leinwancdk,
Hemdentuch,
Inlets, Bettzeug,

25 zz2277Erſparnis. aschentüchern,Hemden, Scohlrzen
und anderem mehr

Weiss Freytas,
Ceipigerftraße 105.

und Pfd. Paketen. Achtung
00 Weizen Roggenmehl, Gerſtenſchrot

empfiehlt Frau Helmrich,
Zeitz, Naumburgerſtr. 4.

Geſunde hutueh. Frettch,en z verkauf.
à Stck. 4 M. Glauchaerſtr. 7

Spielwaren Puppenwagen.
Schaukelpferde von 3.4 an, Schultorniſter, gekl. Puppen, Gelegenheitskauf

unter Fabrikpreiſen, Puppenköpfe, Eiſenbahnen, Zinnſo daten Feſtungen, Bau-,
Laubſäge- und Werkzeugkaſten, Puppenmöbel von Holz und Rohr, Puppenſtuben,
Pferdeſtälle, Kochherde. Trommeln, Säbel, Helme Trompeten, Stühle, Blumen
tiſche empfiehlt in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen

Mederalke, Giebichenftein, Burgſtr 65
Jeder Käufer eines Puppenwagens erhält eine Puppe gratis.

9990
Den Mitgliedern des

Allgemeinen Konsum- Vereins
empfehle ich meine

Herren Knabengarderohe
und gebe ich gegen Barzahlung

Bäckermarken.
Leopold Mever,Leipzigerſtraße 15.

Donnerstag 7
M. Barth, zum Weihnachtsmarkt ſind zu verleihen.
Domplatz 7/8. Meldungen bei Herrn Reſtaurateur

Thiele, Schillerſtraße 41.
Ein paar Römer Tauben bill. zu verGr. Pereinstannen verkauft

Otto Rößler, Auguſtſtr. 49 u. Reilſtr. 34. kaufen. Henning, Spitze 12.

Neues Sofa verk. bill. Grorgſtr. 13, p.

Zum bevorstehenden Weihnacht-feste
bringe mein reichhaltiges Lager in Wild-, Wasch- und Glaceleder-Hand-
schuhen mit und ohne Futter, Krimmer- und Trikot-Handschahe mit und

ohne Lederbesatz, Chemisettes, Kragen, Manschetten,
Manschetten-, Chemisettes- und Kragen-Knöpfe,

Kravatten
in denkbar größter Auswahl, Hosenträger, nur dauerhafte Ware, in em-
pfehlende Erinnerung. Wegen Umzug und um ſoviel wie möglich zu

räumen, habe die Preiſe bedeutend herabgeſetzt.
Gustav Wehage, Leipzigerstr. 24.

ne

Futterkartoffeln zu verkaufen. Gie
bichenſtein, gr. Goſenſtr. Nr. 4.

Ein Sohn achtbarer Eltern kann zu
Oſtern in die Lehre treten bei

Max Hommel,
Glaſermeiſter, Schkeuditz.

Altes
bolch und Kilbor

wird dei Eiukäufen
stets in Zahlung ge-

nommen.
J. Essig Nacht.
r. Ulrtichstv. 41.

Todes- Anzeige.
Gestern vormittags 9 Uhr ent-

schlief sanft nach langem Leiden
meine liebe Fran, unsere gute
Mutter. Tochter, Schwester
Schägerin und Tante, Frau

n eEmilie Häuhber,
geb. Metzner,

im Alter von 57 Jahren.
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Don-

nerstag nachmittags 3 Uhr
v Von Zeitz, Wen dischestr.

aus.

Wer ſeinen Kindern den Chriſtbaum
mit nur wohlſchmeckendem Konfekt W
wenig Gelo ſchmücken will, der kaufe ſich

Ghristhaum-Kontekt

in H. Wilhelm's Kondi'arri,
Leipzigerſtraße 64.

Dauerh. Schlachtewannen, Waf 9
gefäßze und dergl. verk. Albrechtitr. 23.Leipzigerſtraße 27, am Turm.

Kragen, Manschetten, Vorhemcden,
Scehlipse ete. evptente 23 besonders billigen Preisen.

F. C. Wisseoll, Marktplatz 11,
seitwärts Spindlers Fürberel.

2 e e ..ccc.Verlag und für die Jnſrate verantwortlich: Augun wroß. Druck des Halleſchen Genoſſegſcha ZNuchdruckere (E. G. m. v. P.). volle e ma. S èbdierzu 1 Veilage.
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Das Herz der Hanſaſtadt iſt tot.
Von Robert Seidel, Zürich.

Jm lieget Schiff an Schiffh
kein

Aus einein e Boot an Boot,
d

Doch knarrt kein Krahnen, gat kein Schlot,

Des Hemgere und des Elends bloß.“
„Wir fordern für der Arbeit Laſt

Wir fordern
Und an unſer
Wir

„Jſt das denn Euer gleiches Recht,t da denn Euer Chr

Und iſt das einer Freiſtadt Ruhm?“

Und werfen ab die Sklaverei.“
„Steigt ſelbſt hinab und holt den Sack

aus Eurer Schiffe Schlund,
nd ſchaufelt Kohlen, ſei's im Frack!

Das iſt zum Zeitvertreib geſund.“
So grollt ein tauſendſtimm'ger Chor,

So ſchallt der in Schrei der Not,
Der aus der Tiefe bricht hervor
Als wie der Blitz aus Wolken loht.

Der Reichtum zittert und erbebt,
Es bebt das ganze Rhederreich
Vor dieſem Volk, das ſich erhebt
Dem Phönix aus der Aſche gleich.

Der Mammon droht und lockt und gleißt
Mit allen Schätzen dieſer Welt
Doch führt er irre nicht den Geiſt
Der auch im Winter hält.

Der neue Geiſt der Brüderſchaft,
r Liebe ſtark, im Elend groß,

wächſt heran zur Rieſenkraft
Und ſchafft der Arbeit ſchön'res Los.

Er eilet über Meer und Land
Und öffnet alle Herzen weit,
Und ſchlingt zu Schutz und Trutz ein Band
Um die enterbte Menſchlichkeit.

Er baut das neue Friedensreich
n Kampf mit Tyrannei und Krieg

ad ſchenkt der Arbeit, arm und bleich,
Zu gutem Recht den ſchönſten Sieg.

Prozeß &ſechert-ützow.

Am Montag iſt der Andrang zum Gerichtsſaal ein außerordent-
licher. Landgerichtsdirektor Rösler eröffnet die Sitzung.

Oberſtleutnant Gaede erklärt, daß im Kriegsminiſterium die mit
Kukutſch unterzeichnete Quittung überhaupt nicht für echt an
geſehen worden wäre.

Graf Vhilipp zu Eulenburg tritt als Zeuge auf und ſagt aus,daß er mit v. Tauſch nur äußerliche Beziehungen gehabt habe

uf die Frage des e hnnten ob v. T. ſeinem Chef dem
Polizeipräſidenten v. Windheim darüber Bericht abgetauen habe,
daß er den in der W. a. M. abgedruckten Artikel an den Grafen
v. Eulenburg abgeſchickt habe, antwortet dieſer mit Nein.

Der nächſte Zeuge iſt der Chefredakteur des Berl. Tageblatts
Arthur Lewyſohn. Derſelbe bekundet, daß v. T. ſchon in einer
Unterredung Mitteilungen über Leckert und v. Lützow gemacht
abe und zwar derart, daß beide in enger Verbindung mit dem
uswärtigen Amt ſtänden. Obwohl v. T. den Ausſagen dieſes

entſchieden widerſpricht, bleibt derſelbe doch dabei und
ügt noch hinzu, daß v. T. ihn gebeten habe, über dieſe Sachen

Diskretion zu wahren.
Nach den Ausſagen dieſes Zeugen erachtet der Gerichtshof da

hin, v. Tauſch wegen dringenden Verdachtes des wiſſentlichen
Meineids zu verhaſten. Er wird abgeführt.

Als nächſter Zeuge wird Hauptmann Hönig vernommen, welcher
zwar zugiebt, ſowohl in der Kölniſchen a wie auch im

amburger Korreſpondenten das Bereich der Anklage ſtreifende
rtikel geſchrieben zu haben, nicht aber mit dem Auswärtigen

t oder dem Kriegsminiſterium in Beziehungen geſtanden zu
aben.
h Adeline Wendt, welche telegraphiſch aus Breslau ge

rufen worden war, erklärte, daß die gefälſchte Quittung nicht in
einem Café, ſondern in der Weint des v. Lützow geſchrieben
worden ſei; und zwar hätte das Dienſtmädchen den Text der

der Hausknecht die Unterſchrift auf den Namen Kukutſch
gefertigt.

Es folgt die Vernehmung des Journaliſten Stärk. Derſelbe
führt aus, daß ihm von v. Tauſch das Anerbieten gemacht wor
ven ſei, ſich in den Dienſt der politiſchen Polizei zu ſtellen. Er habe
vies nicht ausgeſchlagen, weil er befürchtet hätte, als Oeſtreicher
ourch Veranlaſſung des Herrn v. T. ausgewieſen zu werden. Seine

Halle

es gellt bei e
aus

i tMlees dahin erſtrecken, Beziehungen zum
tsanwalt Dreſcher ergreift darauf das Wort und führt

zur uldfrage nunmehr folgendes aus:
nd am Ende eines großen Prozeſſes, eines Prozeſſes vonoher, eminent politiſcher Bedeutung, eines Hrozeſſes, der in den

etzten Tagen überr war an unerwarteten Ereigniſſen und
überraſchenden Zwiſchenfällen, an dramatiſchen e r Der
Gipfelpunkt wurde heute erreicht in dem Moment, ein Mann
zur Haft r wurde, der in dieſer Sache eine gefahrbringende,
eine ver nisvolle Rolle geſpielt hat. Es iſt nicht meine Auf
abe, auf die Vorgänge, die zu dem St dieſes Mannes ge
hrt haben, fter r einzugehen. Der Mann wird ſeinem verienten Schickſal nicht entgehen. Wenn ich alſo über alle Vor

gänge, die dieſen Mann berühren, hinweggehe, ſo kann ich aber
doch ſchon ſagen: dienſtlich iſt er ſchwer kompromittiert. Jch be
rühre aber heute dieſe Vorgänge nur ſo weit, als ſie in unmittel-
barem Zuſammenhang mit der Schuldfrage und der 5 der
Strafbemeſſung ſtehen. habe geſagt, daß dieſer e eine
eminent hohe politiſche Bedeutung hat. Allerdings iſt dieſe Be
deutung nicht in den Perſönlichkeiten der Angeklagten begründet.
Höchſtens die beiden angeklagten Redakteure können auf etwas poli
tiſche Bedeutung Anſpruch machen. Die 4 übrigen Angeklagten haben
nicht die geringſte politiſche Bedeutung. Angeklagter Föllmer wird es
mir wohl nicht übel nehmen, wenn ich ſage, er habe lediglich aus
Unverſtand gehandelt und der Angeklagte Leckert wag as Jn-
tereſſe ſeines Sohnes haben wahrnehmen wollen. Leckert und
v. Lützow bezeichne ich als ganz gewöhnl che Verleumder
werde im Laufe meines Kortrages manches harte Wort ſprechen
müſſen, aber ich werde mich bemühen, m. objektiv zu ſein.
Da iſt zuerſt der Angeklagte Leckert jnn. iſt ein junger un
erfahrener Mann von 20 Jahren, der vor drei Jahren noch die
Schulbank drückte, dann ein halbes Jahr ergebnislos Sie kauf
männiſche Laufbahn verfolgte und dann plötzlich den Beruf in
ich ſpürte, Schriftſteller und Journaliſt zu werden. Dazu ge-
ört am Ende doch mehr. Leckert mag in ſeiner an Größen-

wahn ſtreifenden Eitelkeit wirklich Plan haben, er habe das
Zeug zu einem Journaliſten in ſich. Richtig in es ja, daß
er als ſolcher Unglauvliches, Ungeheuerliche* geleiſtet hat!Wie geſagt, um Schriſtſteller zu ſein, dazu gehört mehr. Dazu

gehören gereifte Lebenserfahrung, Urteilskraft und vor allem Liebe
zur Wahrheit und Liebe zur Ehre. Das aber geht ihm alles ab.
3 glaube, ich trete ihm damit nicht zu nahe. Eine politiſche

edeutung iſt ihm nicht zuzumeſſen. ch komme nun zu dem
weiten Angeklagten. Er iſt ein Mann vom alten Adel, vonen berühmtem Namen, ein früherer Offizier, der jetzt auf der

nklagebank W Er h auf der gleichen Stufe wie ſein Ge-
ſchäftsgenoſſe Leckert. beſitzt allerdings Lebenserfahrung und
Gewandtheit, ja allzuviel Gewandtheit, aber auch ihm fehlen die
Liebe zur Wahrheit und die Liebe zur Ehre. Für eine wiſſentliche
Unwahrheit hat er ſein Ehrenwort eingeſetzt. Er hat ferner eine
Doppelrolle r. als Journaliſt und als Vertrauensmann dereſ

olitiſchen Polizei. Dies beweiſt genug. Ich komme auf die in
em Prozeſſe viel beſprochene Stellung der Vertrauensmänner.

Leider find wir gezwungen, ſolche Vertrauensmänner zu halten.
Gegen eine Behörde iſt alſo ein Vorwurf nicht zu richten. Eine
andere Frage iſt allerdings, in welcher Weiſe die Vertrauensmänner
benutzt werden und welche Perſonen ſich dazu hergeben. Werden
ſolche Vertrauensmänner angenommen, dann muß es auch mit
g3 er Vorſicht und großem Takt geſchehen, ſonſt treten derartige
Verhältniſſe ein, wie ſie der Prozeß aufgedeckt hat. Und nun frage
ich welche Perſonen geben ſich dazu her, Vertrauensleute zu wer
den Es ſind Leute von verlorener Exiſtenz.

Der Angeklagte v. Lützow hat in ſeinem Leben Schiffbruch
erlitten und wollte ſein Brot verdienen. Er iſt auf dieſe Weiſe
auf den Weg gekommen, den er ſeinem eigenen Verderben ein

blagen hat. Er iſt auch kein Mann von politiſcher Bedeutung.
o liegt denn nun aber die eminent politiſche Bedeutung des

e Sie e in den Perſonen der Beleidigten und in dem
der Beleidigung. Beleidigt ſind der Staatsſekretär

v. Marſchall, der Prinz Alexander zu Hohenlohe und der Wirkl.
Legationsrat Dr. Hammann in Bezug auf ihre Amtsehre. Dem
Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg iſt der Vorwurf einer Fälſchung,
eines Vertrauensbruchs, eines Verrats gemacht: Er ſoll die Jn-
tentionen des Kaiſers eigenmächtig durchkreuzt haben zum Schaden
ſeines Vaterlandes und engliſchen Einflüſſen gehorchend. Das iſt
ein Vorwurf, wie er ſchwerer kaum gedacht werden kann. Es iſt
bei dieſer Gelegenheit wieder das Wort „Nebenregierung“ benutzt
worden. Der Anklageartikel iſt eigentlich nur eine Fortſetzung
einer langen Reihe anderer Artikel und Vorwürfe, die mehr oder
weniger verſteckt an die Oeffentlichkeit gekommen ſind. Alle
Miniſter Veränderungen werden auf die Thätigkeit des Auswärtigen
Amtes zurückgeführt, welches als die Brutſtäite aller Kabalen und
Jntriguen geſchildert wird, und ſo ſollte man es kaum glauben,
daß alles Mögliche dem Auswärtigen Amte aufgebürdet wird.
Ja, was ſind denn das für Zuſtände Iſt es nicht im Staats-
intereſſe dringend geboten, einmal Klarheit zu ſchaffen Oeffent-
liche Berichtigungen des Staatsanzeigers nutzen nichts man
ſtürzte ſich vielmehr wieder auf dieſe Berichtigungen. Dagegen
hilft nur das eine Mittel: Strafantrag und Gerichtsentſcheidung.
Jch kann mir wohl denken, daß man in gewiſſer vornehmer Zurü
haltung Beleidigungen verachtet, aber das hat ſofort ſeine Grenze,
jenſeits welcher das Staatsintereſſe liegt. Es mußte endlich ein
mal klare Rechnung gemacht werden, es mußte den Lenten, die
immer wieder mit ihren verſteckten Angriffen hervortraren, zu
gerufen werden „Heraus aus dem Buſch!“ Aber hat denn dieſer
große Prozeß den Zweck erreicht? Ich fürchte, daß diejenigen,
welche bisher dieſe unberechtigten Vorwürfe erhoben hatten, mit
„Nein“ antworten werden. Wenn es die des Pro
r ſein ſollte, die Hintermänner zu ermitteln, welche hinter den
eiden Artikeln in der Welt am Montag ſtanden, ſo mag auch

dieſer Zweck als verfehlt bezeichnet werden.
Aber ich glaube gar nicht, daß Leckert einen Hintermann gehabt

hat. Er hat die Jnformationen, die er ſeinem Kollegen v. Lützow
rn hat, in ſeinem eigenen „klugen“ Jirp ausgeheckt. Jch
meine aber, daß die Hauptaufgabe dieſes Prozeſſes geweſen iſt,
den Beweis dafür zu erbringen, daß alle die Vorwürfe welche
ſeit langer Zeit und ſyſtematiſch gegen das Auswärtige Amt ge
ſchleudert wurden, in nichts zerfallen, daß ſie unwahr find von
A bis Z daß ſie unwahr ſind nach jeder Richtung hin. Und das
iſt meiner Ueberzeugung nach im vollſten Umfange erreicht. Jch

4. S., Donnerstag den 10. Dezember 1896 7. Jahrg.
halte es für unwiderlegbar dargethan, daß auch nicht der Schatteneines Verdachts, auch nicht die S eines Makels an den Be

amten des uswärtigen Amtes haften geblieben iſt. das
Gegenteil iſt erwieſen! Und daß dies erreicht iſt, das verleiht dem
Prozeſſe dir eminent politiſche Bedeutung!

Ich wende u nun zu den einzelnen Anklagepunkten. Es
handelt ſich an ſt um die beiden Artikel der Welt am Monta
welche den Angeklagten ow, Leckert und Dr. Plötz zur La

elegt werden. Der Gegenſtand ſelbſt iſt in meinen allgemeinen
usführungen beleuchtet. Die n Artikel warfen dem Grafen

Eulenburg vor, daß er, engliſchen Einflüſſen folgend, die 4
rede gefälſcht in die Oeffentl gebracht hat. Es bedarf nicht

der näheren Erörterung, daß wenn dieſer Vorwurf zutreffen
ſollte, der Betreffende dadurch der allgemeinen Verachtung aus
geſetzt werde. Der Angeklagte Leckert beſtreitet ſeine Schuld und
ſagt, er hätte dem Lützow keine Jnformation gegeben, die in die

reſſe kommen ſollte, alles ſei nur geſprächsweiſe t worden.
Ferner behauptet er, daß er nicht den Namen Eulenburg genannt,
ſondern nur allgemein von den „Unverantwortlichen“ geſprochen
habe. Aber dieſe Behauptungen ſind Ausflüchte, denn es ſteht
feſt, daß Leckert einen wenigſtens im ähnlichen Artikel
vor der Veröffentlichung in der W. a. M. ſchon dem Zeugen
Rippler zur Veröffentlichung in der Tägl. Rundſchau angeboten
hat. Ferner iſt erwieſen, daß Leckert dem Lützow nach dem Er
ſcheinen des erſten Artikels in der W. a. M., der ja in der ge
ſamten Preſſe zu ihrer Ehre ſei es geſagt mit Recht als
kecke Erfindung und erlogene Behauptung gebrandmarkt wurde,
mittelſt Poſtkarte zur Beſprechung des weiteren Operationsplanesaufforderte. Er räumt dadurch ſeine Thäterſchaft gewiſſermaßen

ein. Der W Angeklagte Lützow iſt geſtändig, er hat die Artikel
verfaßt und dem Dr. Plötz zur Veröffentlichung übergeben.
führt zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er richt wider beſſeres
Wiſſen, ſondern in gutem Glauben gehandelt habe. Es entſteht
demnach bei beiden Angeklagten die Frage, ob ſie wider beſſeres
Wiſſen vorgegangen ſind. Bei dem Angeklagten Leckert hat man
auf die Nachricht und ihren außerordentlichen Jnhalt zu ſehen.
Es handelt ſich hier nicht um eine gewöhnliche, alltägliche Nach-
richt, an die man mitunter mit Fug und Recht glauben zu dürfen
meint. Hier handelt es ſich aber um etwas über das Gewöhnliche
Hinausgehendes. Man muß ſich verwundert fragen: Kann denn
ein nur einigermaßen vernünftiger Menſch ſolch eine Nachricht für
wahr halten, wenn er nicht einen zuverläſſigen Gewährsmann hat
Beſteht aber hier ein Gewährsmann? Nie und nimmermehr!
Es handelt ſich r um den „großen Unbekannten“, der ſo
oft in Strafprozeſſen eine Rolle ſpielt. Was ſagt dennLeckert von ſeinem „Gewährsmann“? Er iſt ſehr ſchwankend

ſeinen r bald iſt es ein Beamter des Auswärtigen
Amtes, bald ein Mitglied einer Behörde, etwa ein Rat. Das ſind
ſchwankende Angaben, die den Angeklagten unglaubwürdig er-ſcheinen laſſen. a ſagen t habe einen Gewährsmann, darf nichts

verraten, mein Ehrenwort bindet mich das iſt ſehr bequem. Nach
meiner Anſicht iſt die Geſchichte mit dem Gewährsmann ein Märchen.
Du der Angeklagte aber keinen Gewährsmann, ſo hat er ſich die

ache aus den Fingern geſogen, mag dies noch ſo unglaubwürdig
erſcheinen. Bei einen ſolch hohlen Renommiſten iſt es ſchon zu
glauben. Leckert r r ein Mann, der gern renommiert
und mit der Wahrheit auf geſpannteſtem Fuße ſteht. Welch eine
Unverſchämtheit von dem Angeklagten Leckert, zu behaupten, daß
er eine Audienz beim Reichskanzler gehabt habe! Und mir ſcheint,
er glaubt noch heute, daß er eine Audienz beim Reichskanzler ge
habt hat. Wie hat der Angeklagte nicht den Herrn Werle, den
Verleger des Breslauer Generalanzeiger, u en! Solch ein
Menſch verdient keine Spur von Glaubwürdigkeit, ich behaupte,
daß Leckert wider beſſeres Wiſſen gehandelt hat und dasſelbe will
ich mit Bezug auf den r v. Lützow nachweiſen. Der
erfahrene, gewandte v. Lützow ſoll nicht zu der Ueberzeugung ge
kommen ſein, daß der Angeklagte Leckert ein hohler, leerer Renom
miſt war? Welcher vernünftige Menſch ſoll dies glauben Sollte
v. Lützow noch nicht aus ſeinem angeblichen Irrtum heraus-
gekommen ſein, als die geſamte Preſſe ſeinen erſten Artikel ver
dammte und den Inhalt desſelben als dumm und albern und mit
dem Stempel der Erfindung behaftet bezeichnete Welch eine
Verlogenheit und Verworfenheit liegt in der Bezichtigung gegen
den Schriftſteller Kukutſch. Der Angeklagte v. Lützow ſtützt ſich
nun auf den Kriminalkommiſſar v. Tauſch. Ich will den letzteren
gewiß nicht in Schutz nehmen. Man muß hierbei berückſichtigen,
wer der Mann iſt, der die den Kommiſſar ſo ſchwer belaſtenden
Enthüllungen macht.

Die Ausſagen eines ſolchen Mannes muß man mit der größten
Vorſicht aufnehmen und ſeine „Enthüllungen“ ſind auch nicht als
bare Münze ſofort anzunehmen, denn ſie ſind doch nur unter dem
Eindruck zu ſtande gekommen. daß für ihn nun alles verloren ſei.
Deshalb hat er den Herrn v. Tauſch ſchließlich fallen laſſen.
Helfen kann ihm dies blutwenig, für ſeinen guten Glauben iſt da
mit nichts, aber auch gar nichts bewieſen. Zweifellos iſt ouch,
daß beide Angeklagte auch mündlich den Freiherrn v. Marſchall
und Beamte des Auswärtigen Amtes verleumderiſch beleidigt
haben. v. Lützow hat unter wiederholtem Bruch ſeines Ehren
wortes dem Ungeklagten Dr. Plötz verſichert, daß er in Se
des Artikels vom Freiherrn v. Marſchall empfangen worden ſei.
Er hat dies ſchließlich zugeſtehen müſſen und iſt damit der münd-
lichen Verleumdung überführr. Dazu tritt die ſchriftliche Ver
leumdung in dem an Herrn v. Tauſch erſtatteten Bericht. Er hat
ſich aber auch wieder hinter Herrn v. Tauſch ſtecken wollen und
geſagt, es ſei „beſtellte Arbeit geweſen. Es handelt ſich hier
nicht um eine Verteidigung, ſondern um einen Vertrauensbruch,
für den er Belohnung erwartete, um eine Jnformation, die der
Angeklagte ſeinem Herrn und Meiſter gab.

Damit kann ich wohl dieſe beiden Angeklagten verlaſſen nnd
mich dem Dr. Plötz zuwenden.

Dr. Plötz hat ſich an maßgebender Stelle erkundigt und man
könnte ſich wundern, daß trotzdem ein zweiter Artikel erſchienen iſt.
Aber er hat doch Zuſätze gemacht, die bekundeten, daß er ſelbſt nicht
mehr an die Wahrheit der im erſten Artikel a fgeſtellten Betzaup
tungen glaube. Seine Erklärung die er über die Aufnahme des
zweiten Artikels gegeben, klingt i rme:hin glauwürdig. Die An
eklagten Föllmer und Lecke t ſ n. werden v rantwort.ich gemachtfür den Paſſus in der Staatsbürg. r-Zei ung: „Auch will man

mutmaß n, daß hinter der Sache der Fr iherr v. Marſchall und
der Prinz zu Hohe. lohe ſtehen.“ Das ſind ſchwere Beleidigungen
dieſer beiden Herren. Fölmer hat dieſe Preßkundgebung gewollt

Schueerſtrußr l. Riesen Ba
Große SpielwarenAusſtellung.

Wer ſeinen Weihnachtsbedarf billig und gut in neueſten Artikeln decken will, beſehe ſich erſt meine Weihnachtsausſtellung in meinen 3 großen Schaufenſtern.

Möbel in Schachteln in jeder Preislage,
ſind derart niedrig geſtellt, daß ich jeder Konkurrenz die

olzwagen mit G geſchirrt, r 60elme mit Blech-Ver iernngen e
aäbel 7 nein ewehre, c

Außerdem empfehle Vogelbaue

ne Pappe, 50
egel lackiert, 25, 50,

pitze biet Beſonders empfehle:
Puppen zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen,

uppenwagen 2, 2,50, 2.90, 4 50 per Stück,
derſtühle zum Umklappen mit Gummirädern,

Puppenbälge in Leder 30 u. 40 große bloß 25
änder, Vogelbauer, Nipptiſche, Bauerntiſche, Serviertiſche, Ecketagen, Zigarrenſchränke, Hausapotheken, Hausſegen,

Makartbonquets, Schirmſtänder, Rouchſerviee in allen Preislagen.
r

2 ar Rutskellergebände.

Die Preiſe

orzellanService in jeder Preislage,
aukaſten in Holz und Stein.
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und erreicht. Wenn es nun r und geg. iſt, wenn r der Preſſe anderer ſo
mir nichts, dir nickts um ſo mag doch dem Angek.ggten
Föllmer zu ehalten ſerden, daß er mehr aus Unverſiand

delt Leckert ſen. o halte ich ihn für n
im Intereſſe ſe nes Sohnes n

nntnis der Ar'ikel. geklagte Berger iſt verant
wortlich für r Krtikel, die den enthalten, daß alles,
was irgendwie ſchlechtes paſſiert, vom Auswärtigen Amte r
zettelt werde. zieht ſich de hege Artlkelder StaatsbürgerZeitun n glaublich, daß Blatt,
wie die Staatsbürger- Zeitung ſich da harheipen kann in ſeinem
blinden Haß gegen en v. Marf ſo ſchwere Vor-

e zu er Dieſe beiden Artikel tragen durchaus den
akter von ger r Spite richtet ſich deut

l d pt. L ed in den Art kelar eigentlichen atoren die enRarſchall J ſeien. Die Vertreter der Staats
bürger Zeitung haben ſ onaten gegen das Auswärtige Amt
ehetzt und es wäre loyal, wenn Vertreter der Zeitungſept nach Schluß dieſer Beweisaufnahme, die kein elchen

eines Verdachts gegen das Auswärtige Amt ha beſtehen
laſſen, nun mit dem Zugeſtändnis hervorträte: „Jch habe michüberzeugt, daß ich mich garrt habe. Das wäre loyal und das

wäre „deutſche Art“, die die Staatsb. Ztg. ja immer zu ver
treten behauptet. Bis jetzt hat Herr Berger aber ein derartiges
Wort nicht gefunden. Bei der Strafabmeſſung kommen in Be-
tracht die ungeheuere Schwere der geecp Herrn v. Marſchall ge
chleuderten Beleidigungen und daß man ein ganzes Neſt von

leumdern vor ſich hat, in welches man mit feſfer Hand hinein
eifen mußte. Leckert muß. trotz ſeiner Jugend einen empfind-n Denkzettel haben. beantrage gegen Leckert ein Jahr
s Monate Gefängn:s. Gegen Lützow kommt in Betracht, daß

er ſich mit Herrn v. Tauſch in Verbindung geſetzt hat und recht viele
Verbindungen et in welche ſeine Verleumdungen durchſickernkonnten. Trotz einer „Enthüllungen“ liegen auch bei ihm mil

dernde Umſtände nicht vor Jch beantrage auch gegen ihn ein
Jahr ſechs Monate Gefängnis. Gegen Dr. Plötz beantrage ich
mit Rückſicht auf die guten Folgen, die die Sache ſchließlich ge
e hat, eine Feſtungshaft von einem Monat, gegen Berger zwei

onate Seſng shaft, gegen Föllmer 300 M. Geldſtrafe, gegen

Leckert ſen. tmuß allgemein als ein glückliches bezeichnet werden, es mußte
Wandel und Klarheit geſchaffen werden. Dem Staatsſekretär
perſönlich iſt an der Beſtrafung der ei: zelnen Angeklagten nichts
u er hatte re We gefährdete Ehre r wahren. Des-

e Oe

reiſprechung. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen

alb hat er ſich in d fentlichkeit geflüchtet und der
erichtshof wird, denke 4 umhin können, den ſchwer be

leidigten Herren zu ſagen Wir gewähren Euch den nachgeſuchtenSchutz und geben e Euer Recht
Der Gerichtshof ſchloß ſich im allgemeinen den Beſchuldigungen

des Staatsanwalts an und verurteilte
Leckert wegen verleumderiſcher Beleidigung in drei Fällen zu

1 Jahr 6 Monten Gefängnis, v. Lützow wegen widerholter Be
s 186 zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, Dr. Plötz

zu Berger zu 1 Monat Gefängnis Föllmerzu 100 M. Geldſtrafe. Leckert ſen. iſt freigeſprochen worden. Zu
einer Anrechnung der Unterſuchungshaft lag gar keine Veranlaſſun
vor. Außerdem iſt bezüglich der Publikationsbefugnis 2c. na
dem Antrage des Staatsanwalts erkannt. Angeklagter v. Lützow
erklärte ſich zum Antritt der Strafe bereit, Leckert behielt ſich eine
Erklärung vor, ebenſo der Staatsanwalt bezüglich des v. Lützow.

Um 10 Uhr iſt die Sitzung beendet.

An J Geritziesſant.
chöffengericht.

Halle, 7. Dezember.
i Ja Unter der Spitzmarke: „Eine gemütliche Unter

haltung mit dem bergbotlichen Soldſchreiber in Eisleben“ war
am 8. September d. J. in der Nr. 209 des Volksblatts ein Artikel
erſchienen, über welchen ſich der Mittelſchullehrer Ernſt Blümel
in Eisleben beleidigt gefühlt und deshalb gegen den damals ver
antwortlichen Redakteur Genoſſen Mannigel eine Privatklage an

im Bergboten über da sblatt verfaßt hat. wurde bean
tragt, den Redakteur Aifprel des Bergboten als Zeugen zu ver
nehmen, um ev. ellen, wer er des Angriffsartikels

e Sache wurde bis heute über 14 Tageim Bergboten iſt.
vertagt.

Zum Mehlboykott. Der Mehlhändler Rudolf Herrma
aus n klagte gegen den Geſchäftsführer des Konſumvereins für chigenſir und Umgegend, Hermann Benthin

wegen r und letzterer iderklage gegen ann
ebenfalls wegen Beleidigung. Nach Verhängung der Sperre über
die Produkte Böllberger Mühle hat die Leitung des Giebichen
ſteiner Konſumvereins den Bezug des Mehles von dieſer Mühle
er was dem Vermittler dieſer Lieferungen, dem Mehl
händler ann, erheblichen Schaden verurſachte. Er hat ſich
wiederholt über den Boykott beſchwert und dritten eelerer
gegenüber geäußert. weshalb man ihm denn Hinderniſſe bereite,
während der Giebichenſteiner Konſumverein erſt noch vor 14 Tagen
Mehl bekommen habe. Dieſes war längere Zeit nach Verhängun
des Boykotts geſchehen und dem Geſchäftsführer Benthin alei
darauf worden, infolgedeſſen letzterer, um die Intereſſen
eines Vereins p wahren, im Jnſeratenteil des Volksblatts eine

ärung abgab, wonach er das Gerücht Herrmanns für falſch
und ihn als einen Lügner bezeichnete mit der Behauptung, daß
ſeit offizieller Erklärung des Boykotts von der Böllberger Mühle
reſp. Herrn Herrma n kein Mehl mehr bezogen worden ſei. Auf
Grund dieſer hatte dann Herrmann ſeinem Grolle

egenüber dem Verleger des Volksblatts Ausdruck gegeben und da
ei geäußert, daß das ein ſchönes Lumpengeſindel ſei welches im

Volksblatt arbeite ſowie auf Befragen: „Wen meinen Sie denn eigent
lich damit noch erklärt: „Na den Benthin, der da oben arbeitet
Der Beklagte Benthin gab ſp. jene Erklärung im Volksblatt ver
anlaßt und behauptete damit in Wahrung berechtigter J

ehandelt zu haben. Der Widerbeklagte Herrmann beſtritt aber,
ie ihm zur Laſt Aeußerungen gethan zu haben. Es ge

lang aber dem dieſerhalb als Kläger auftrete.iden Geſchäftsführer
de durch die Zeugen, den rer und den Anorcenqquiſiteur
des Volksblatts den Wahrheitsbeweis r die erwähnten Aeuße-
rungen zu erbringen. Herrmann benahm ſich während der Ver
handlung derartig, daß er von dem Vorſitzenden des Gerichts in
die Schranken des Anſtandes gewieſen werden mußte. Herrmanns
Verteidiger beantragte Beſtrafung wegen des Vorwurfs der Lüge
und ſtellte es anheim, ſeinen Mandanten auf die erhobene Wider
klage ebenfalls zu verurteilen. Der Beklagte Benthin machte

S daß er durch Herrmanns Vorgehen zu jener öffentlichen
klärung durch das Volksblatt veranlaßt worden ſei. Denn

Herrmann ſoll jene Aeußerungen betreffs Bezugs des Mehles
mehreren Perſonen gegenüber gethan haben. Das nach längerer
Beratung verkündete Urteil lautete gegen Benthin auf 50 M. ev.
10 Tage und bezüglich der gen gegen Herrmann auf 30 M.
Geldſtrafe ev. 6 Tage i enthin hat und Herrmann

der Koſten zu tragen. Der Vorwurf 1 iſt als
eine ſchwerere Beleidigung angeſehen worden, als der Vorwurf
der Lüge. Letztere Beleidigung ſei aber ſchärfer geahndet worden,
weil fie durch die Preſſe geſchehen, während Herrmann jene Aeuße-
rung nur einer Perſon gegenüber gethan. Den beiden Zeugen ſei
Glauben geſchenkt worden und dem Herrmann wurde Publikations
befugnis in der Saalezeitung und im Volksblatt zugeſprochen, ſo
hieß es in der Begründung des Urteils.

Strafkammer.
Halle, 8. Dezember.

gre prgeees h Ter Seleſdi ung erof. Dr. jur. Ober-Bergrat Arndt von hier iſt am 5. November
d. J. vom hieſ. Schöffengericht der frühere verantwortliche Redak
teur des Vorksblatts, Genoſſe Mannigel zu 1200 M. ev. 120 Tagen

wohl nd re unter „Einffentlichten Artikel, in wel Oberber
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e,n, ha
Bergleute die Renten ſo

Bedeu cht Vit Rentenkürz Fuß
m ungenaber die Frau eines
mit einem ſeitens der

holen. In jenem Schreiben, we

nete u Halle a. S. vPerrn Geh. Bergrat oa zu Wahl g. R. 13 cheg werden.“
Da nun die Redaktion

druckte ſie jenes Schriftſtück ab und erhob er
Vorwurf der S Zeuge Arndt blieb auch heutebei ſeiner früheren Behauptung er el nicht Vorſitzender des

kürzungen nichts zu thun.S
lion habe Und in dieſer Beziehung habe er ſich dem Ar

Die Rechtfertigung des erſten Urteils beruhe Zu fal 43
n

cher Auf eine ſo hohe Geldſtrafe zu erkennen, wofür event.

Vermiſchtes.
Petersburg. Jnfolge großer Schneeverwehungen und der

von den Bergen niedergegangenen Lawinen hat der Bahn und
Poſtverkehr in ganz Transkaukaſien aufgehört. Viele I 5n
und Poſten find im Schnee liegen geblieben. Eine große Anzahl
Menſchen iſt vom Schneegeſtöber überraſcht worden und erfroren.
Der Schneefall dauert an.

In den Kohlengruben bei Sosnowiee ſind durch eine Erd
erſchütterung zahlreiche Bergarbeiter verſchüttet worden.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Unter dem Rindviehbeſtand des Gemeinde J Karl Schmidt in

Schönnewitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen
m Geſchäftsbetrieb der Konſumvereine mit offenem Laden ſollen dem

nächſt für die Vereinsmitglieder Legitimationskarten ausgegeben werden, um da
durch eine zweckmäßige Kontrolle zu erreichen.

Geſucht wird der Aufenthalt ves orwers Wilhelm Peters, welcher am
2. Dezember 1862 zu Köt hen geboren iſt.

Betreffs der zur Ausbildung von Hufſchmieden und Lehrſchmiedemeiſtern
errichteten Kurſe geben Auskunft: Das Vereins Sekretariat des ſächſiſchthüringi
37 Reiter und Pferdezucht Vereins in Merſeburg, der D. partementstierarzt

allmann in Erfurt und der Oberroßarzt a. D. Naumann in Halberſtadt.
Wegen Legung eines Gasrohrſtranges wird die Bölbergaſſe vom 8. d.

Monats ab bis zur Fertigſtellung für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Damen-Korſetts, gut gearbeitet v. 80 an,
KonfirmationsKinder-Korſetts, Kin-

derleibchen von 75 4 an,

Den Mitgliedern des

empfehlen unſer

Warenhaus für Herren- u. Damen-
Konfektion,

Eilt!! Eiltl!Die größte und billigſte Auswahl in ſämtlichen

iſt wie bekannt nur bei

Billiaſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Allgemeinen Konsum- Vereins

beim Einkauf gegen Konsam- Marken

Manufaktur- und Schuh waren.
I. ElIKkKan, 90 Leipzigerstr. 90.

Eilt
Leder- u. FVilzschukiwarem

Gottesackerſtraße 17,P Lem, nahe beim Leipziger Turm.

PatentUhrfeder-Korſetts von 1.50 an
Fiſchbein Korſetts, beſte Facons von

400 an.
ArbeitsKorſetts, Mieder, Schnürleiber,

gut und billigſt.

Damenuhren in Gold von 18 120 .4
Große Auswahl, neueſte aparte Dekorationen.Damenuhren, 8k. Gold, mit Kette und Etu

Briüllemnm Klemmer
von 1 M. an, mit den feinſten ſtallgläſern, in ſauber und dauerhaftgearbeiteten Geſtellen, werden en hre d das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekannt,
gr. Ulrichſtraßze Ia.

Etu

Herrenuhren in Metall 6—-15 .4
errenuhren in Silber 10--80 .4

Herrenuhren in Gold 38—300 .4

führung für Zimmer und Salon.

Regulatenre mit Schlagwerk von 10-80 .4
Konſol- und Tafeluhren von 15100 .4

Weckuhren in jeder Ausſtattung von 3 an.

Korſett- Fabrik Bernh. Haeni
wer Halle a. S. Schmeerſtraße Nr. 2. W

Empfehle als praktiſche Weihnachtsgeſchenke:

Anfertigung nach HMass, Kuye Repralmren, Korsettwäsche.

Ausverkauf zurückgeſetzter Korſetts! Puppenkorſetts gratis.

Reichhaltig Auswahl S N T undtigohen Artikel C äf rg e eru. dergl. Koffiors oto.92 untere Leipziger Straße 92.
Uhrenhandiung und Reparatur- WerkKstatt.

Grosses Lager in Wand- und T7Taschen- Vhren.
Damenuhren in Nickel, Stahl u. Silber von 12—25.4 Große Auswahl in Damen u. Herrenketten in Nickel,

40

i 20 .4Dzruühren- 14k. Gold, mit Golddoublekette und Opal,

w. ren und Standuhren in einfacher ſowie
r

Standuhren in feinſter Ausführung bis 2 m hoch.

A. Schäfer, 92 untere Leipziger-Straße 92.
Roparatursn werden bei billigſter Berechnung gut und ſauber ausgeführt.

Umſtandskorſetts, Geradehalter, Ge
ſundheitskorſetts.

Leibbinden, wollene und geſtrickte Leib
binden, Schlauchwickelbinden.

Alle Zuthaten für Korſetts zum Selbſt
ausbeſſern billigſt.

Dr. Jägers Woll-Korſett.
We

Double und Goldcharnier von 0,30

vanm en nen
nge in Double,v e 2 oldcharnier und maſſiv Gold

Ohrringe in Double, Silber od. Gold von 0,40 12 .4
Broſchen in Silber, Double Gold von 0,60 40 .4
Broſchen in echt Koralle, Granat, Amethyſt c.
Armbänder in Double, Silber u. ſ. w. von 120 .4 an.
u eſchläge, Medaillons Berloquesö

Optische Artikot,
Glaspincenez ohne aſſung von 1.60 2 .4
Nickelpincenez in verſch. Ausführun kompl. 2—8.60.4l ar 3.50 6 .4incenez 2 SchiDoublepincenez 8—9.4, e Gold von 20 80 .4

Rathenower Fabrikate,Brillen v. 1—10 Nur b

r i rate verentwortlich Auguſt 0 o. du err Halercher Srnoſte ſten derei (e. D mm deſaw. a en Hale a.
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